Nr. 65. 


Erscheint täglich mit Aus⸗ 


(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Wierteljährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

so Bf. bei Abholung. 

Durch alle Poſtanſtalten 
3,0 M. pro Quartal, mis 

Briefträger beſtellgeld 
1 M. 62 Bi. 
Sprechſtunden der edartier 
111 Ubr Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


Der preußiſche Bildungs miniſter. 


Das Centrum und der rechte Flügel avanclren 
auf der ganzen Linie, ſo könnte man die letzten 
Cultusverhandlungen bezeichnen, wenn 
ch eines kriegstechniſchen Ausdruckes be- 
Die Art, wie der Cultusminiſter 
die Interpellation Ernſt⸗Kopſch betreſſend den 
beantwortet hat, deutet darauf 
hin, daß wir mit vollen Segeln in einen Cultur - 

hineingerathen, 
kein Reformminifter, 
halber Reactionsminifter zur 
Excellen: Studt ha 


Tage der 
man ſi 
dienen wollte. 
Lehrermangel 
Rampf 
Falk, 


Urſachen des 


randen - und 


treiben, was auf gut deutſch 
werthiges Material zurückgreifen, 
zeitige Hebung der materiellen Lage der 
fhullehrer nicht in Ausſicht genommen iſt. Der 
sbehörde hat weiter durch- 


Chef der Unterricht 
daß man fchliehlich auch die Ziele der 


blicken laſſen, 


eee herabſetzen könne. 
dieſer Eröffnung reicht Kerr Studi den reactionärſten 
die Hand. In der Sitzung 


Centrumsmännern } 
vom 13. März 1900 erklärte der Abg. Geisler 


vom Centrum: 


„Ein dringendes Bebürfniß liegt wohl nicht vor, 
Volksſchullehrer noch zu erhöhen.“ 


die Bildung der 


Die Begründung dieſer 
Perſpectiven, 
täuſchen können, in welcher 
der Lehrerbildung in Preußen re ormirt 
werden wird, wenn der Minifter weiter vor der 
conſervativ -"clericalen Gruppe capitulirt. Herr 


Perſpectiven, 


die Frage 


t in feiner Antwort die 
Lehrermangels in Preußen voll- 
ſtändig verrückt und ſie nach einer Seite hin 
verſchoben, die für die Köhe unſeres Volksſchul⸗ 
weſens geradezu bedro x 
Seminariſtenzucht größten St 


Sonntag, 17. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann 


Entwicklungsfreudige Reformer pflegen ihre J andere, die mehr politiſche Ziele dort verfolgen. Wir 
Recepte nicht von der Reaction zu holen. Es iſt gehören zur erſteren Categorie. Deshalb haben wir auch 
darum wirklich nicht zu viel gejagt, wenn wir das beutfh-englifhe Abkommen abgeſchloſſen, mit der 
allen unſeren Freunden die Mahnung zurufen: Tendenz, einerſeits die Integrität Chinas 1 als 
„Schützt Euch vor der Reaction, indem Ihr dem möglich zu erhalten, andererfeitsuns in China nur ſoweit 


preußischen Cultusminifter mit or ſicht begegnet!” | Mranbfäurel beiie e e 
— — — — — ——— —— — 
Reichstag. 


geht aus dem Wortlaut hervor. Daß es heine ge- 
Berlin, 15. März. 


heimen Abmachungen un Clauſeln enthält, habe ich 
Am Tiſch des Bundesraths: Reichskanzler Graf 


chon wiederholt erklärt. Wir haben auch bei den 

erhandlungen zum Abſchluß des Abkommens keinen 
v. Bülow, Kriegsminiſter v. Goßler, Staatsſecretär 
v. Tirpitz, Staatsſecretär Freiherr v. Thielmann, 


Iwelfel darüber gelaſſen, daß wir daſſelbe nicht auf 
Staatsſecretär Freiherr v. Richthofen. 


die Mandſchurei beziehen; wir haben dort keine 
nennenswerthen deutſchen Intereſſen. Auf der anderen 

Erſte Berathung der Ergänzungen zum Etat (China- 
vorlage). 


in dem uns kein 
ſondern ein 


Seite ſteht. 3 ; g 
Seite haben wir ein Intereſſe daran, daß China gegen- 


wärtig fein Staaktsvermögen nicht ungebührlich ver- 
ringert. China iſt der Schuldner der Mächte bis zu 


g P 2 f . t erheblichen Betrage, ein Schuldner, 
Reichskanzler Graf v. Bülow: Seitdem ich zuletzt einem ech zubi 

1 u fi der mit feinen Gläubigern unterhandelt, aber 
die Ehre hatte, über die in China gepflogenen Ber- noch nicht zu einem Accord gelangt iſt. Die 


handlungen in dieſem hohen Haufe zu ſprechen, find 
dieſe Verhandlungen zwar langſam, aber doch ſtetig 
vorgeſchritten und find wir der Regelung der Verhält- 
niſſe in China ein gutes Stück näher gekommen. 
Diele Köpfe unter einen Kut zu bringen, iſt immer 
mühſam, auch wenn es ſich um Diplomaten handelt 
(Heiterkeit), und im vorligenden Falle ſollten ſich 
nicht nur die Vertreter der Mächte untereinander 
verſtändigen, ſondern ihre Beſchlüſſe ſollten auch 
von ihren Regierungen ratiſicirt werden, und 
die Abſichten und die aſpirationen und Intereſſen 
dieſer Regierungen gehen gerade in China bis- 
weilen auseinander. Da eine Einigung herbeizuführen, 
ift nicht immer leicht und daß es trohdem gelungen ift, 
ein gemeinſames und vernünftiges Friedensprogramm 
aufzuftellen, das gereicht nicht nur den Vertretern in 
Peking zur Ehre, ſondern es beweiſt auch, daß das, 
was die Cabinette wollten, nämlich die Einigkeit der 
Mächte aufrechtzuerhalten, bisher noch immer gelungen 
iſt, trotz 85 in der Natur der Verhältnſſſe oder 
der Vergangenheit begründeter Divergenzen. Wir 
Be an der Hoffnung feſt, daß dieſe Solidarität der 

ulturvölker auch diejenigen Meinungsverſchiedenheiten 


lich iſt. Er will Präpa- 
fies Gläubiger haben ein Intereſſe daran, daß China nicht 

zu viel weggiebt in fraudem creditorum. So lange 
China nicht die Bedingungen der Collectivnote erfüllt 
hat, würden wir Abmachungen bedauern, welche China, 
ir mit wem, abſchließen follte, ſofern dadurch 
ie finanzielle Leiſtungsfähigkeit ſehr weſentlich be⸗ 
einträchtigt werden ſollte. Alle Mächte haben feierliche 
Erklärungen abgegeben, daß ſie in China keinerlei 
Sonderzwecke verfolgen. Maßgebend war auch, daß 
private Geſellſchaften angefangen hatten, China allerlei 
Conceſſionen abzuzwachen. Wenn dies fo weiter ge- 
gangen wäre, würde China ſchließlich eine ausge- 
quetſchte Citrone darſtellen und wir würden vom Saft 
nichts erhalten. Wir haben von China ſchleunige Er- 
füllung der Friedensverhandlungen verlangt, im übrigen 
aber die Chineſen mit ihren Anträgen, Münſchen, Be- 
ſchwerden an die diplomatiſche Conferenz in Peking 
verwieſen, welche das Concert der Mächte repräſentirt. 
Der Reichskanzler verlieſt nunmehr ein Telegramm 
mit bezüglichen Empfehlungen an die chineſiſche Re · 
gierung. Welche Wirkung diefe Empfehlungen haben, 
können wir in Ruhe abwarten. Man hat von einer 


hei auf minder- 
da eine gleich- 
olks- 


Mit 
Anſicht eröffnet weite 


die uns darüber nicht 
Richtung ſchließtlich 


Geisler ſagte nämlich: ; ; di infichtli EN | Jſolirung Deutſchlands in China geſprochen und daß 

2 c ber AUpelr | mie Bf ade lee Iremde Mas ai giähen van, 

ſchaft dahin, daß man für bie 4 nu reſumirt hierauf den Gang der Salbe und Eines i ſo unzutreffend wie das andere. Von einer 
er boch, 


Zu Vorbildun 


dieſes an ſich 


lien Seiten hin zu unterftü 
des ha a . berückſichtigt, 


deshalb nicht, 


be des Volksſchullehrers iſt, 
keit. de wa Thel der Lehrer wird auf dem 


tritt. Der 


verlangt. Ich glaube a 
a edle Streben der Lehrerſchaft nich 
und zwar 


Iſolirung kann ſchon deshalb nicht die Rede jein, 
weil wir mit Erfolg 
gerichtet haben, 


fährt ſodann fort: 2 

ie bekannte Collectipnote iſt inzwiſchen von den 
3 Bevollmächtigten unterzeichnet worden. Der 
definitive Teyt zeigt gegenüber dem Entwurfe nur 
wenige Aenderungen. Wir find jetzt in die Phaſe der 
Unterhandlungen mit China eingetreten. Lediglich um 


ie Beſtrebungen darauf 
das Concert der Mächte zufammen- 
zuhalten. Einer Stütze bedürfen wir nicht, weil wir 
u keiner Zeit Sonderanſprüche geltend machten. 
Es wurde auch geſagt, daß durch die chineſiſche Sache 
Nuffland alterirt wären, 


ten it 1 
was die Auf 
wenn er ins Amt ein- 


unſere Beziehungen zu 


aus dem Volke. 


aan 


Lande oder in kleinen Städten verwendet.“ der Wiederkehr ſolcher Exceſſe vorzubeugen, wie ſie : h 

In dieſer Betonung von den Aufgaben des im vorigen Sommer vorgekommen, nicht aus ee ne und er Fee 
Lehrers auf dem platten Lande ſteckt ein tiefer | weichem Biutburft mußten bie Mächte ein Exempel Rußland verfolgt auch Zwecke cultureller Natur, 
Sinn, nämlich die Abſicht einer dentellung | Fat en, und den an den Greueſn des wesen] nebendei au 15 ofitifche Ziele, namentli im 
der Lehrerbildung. Es iſt das ein alter Plan, 1 eee Norden von 1 55 die deutſchen und ruſſiſchen Ziele 
Der a en ee en | lie Ermordung unferes_ n uni ik, Br. re ee te 
Bermir ein mordung Kunderter von Europäern, Tauſender von ſchärferen oder gar under 55 chen 'Begenfah d . 


gewinnt, wenn 


eugung an einem Niederhalten der Cultur au rechts) Es war meines Erachtens auch vollkommen > : e 
En nn in Int 5 h ge mehr der Ei in der Ordnung, daß diesmal die wirklich Schuldigen können, ſo bei dem Jangtſe-Abkommen wegen der auf das energiſchſte verwahren. Ich habe den Ein ⸗ 
e ein Intereſſe. mehr d . gefaßt wurden, auch wenn es Mandarinen mit Gleichartigkeit unſerer Intereſſen mit engliſchen ] druck, als wenn die großen Truppenmaſſen in China 
zum Schulhandwerker jerabgedrüct wird, ſo und ſoviel An fen waren. (Heiterkeit). Die Art Handelsinkereſſen. Dieſes Jangtſe-Abkommen konnte gehalten werden, weil die Mächte ſich vor einander 
um ſo ſicherer iſt er ein Förderer der Volks- und Weiſe der B A f h fi Kasten aber der ruſſiſchen Regierung keinen Grund zum Miß Ju ten. Was im Oſten jetzt angefangen wurde, wird 
unmündigkeit. die großen Städte hält man “ t Beftrafung muß ſich vor allem rich trauen gegen uns bieten, denn das Abkommen lest Beflen demnächſt ausgetragen werden Rußland 
2 N 2 5 nach den Vorſchlägen derjenigen, die ſich an Ort und 1 iner Weiſe i d eine Verpflichtung zu irgend | hat in der Mandſchurei eine gewaltige Pofition ge- 
für alle Zeiten für verloren. Ihnen überläßt | Steile befinden. Für Erri eines Sühnedenkmals | Uns in. einer Weiſe irgend eine Berg a Poſi 9 
i j F e "hc „ iner Actio en irgend eine Macht auf. wonnen und bedroht ſowohl Korea wie Kiautſchou. 
man getroſt eine beſondere Lehrerbildung, die | für den Zrhrn. v. Ketteler find die Anftalten in Pehing einer Action gegen 8 ung England iſt unfer | der große Sehler war, daß man Japan en Sachen 
schließlich ſich auch in den Räumen der Akademie eingeleitet. In der Angelegenheit der Sühnemiſſion u. wi ee Frankreich und Japan. von Shimonoſeki zurückgedrängt hat. Der erſte Kei 
vollziehen mag. der Lehrer des platten | des N zihung ne 3 Maze m Pele — 3 be ſheillgt ſich mit Eifer an den Verhand- der Weltpolitik iſt ſehr ungünſtig ausgefallen. 
Zondes darf aber nicht über die dich en ung genehm. Pie Eühnemiifion kann aber e lungen und zeigt namentlich das lebhafteſte Intereſſe Abg. Dr. Bachem (Centr.): Dem deutſchen Volk iſt 
a eee Das ift To vas | ir Aae , hemmen, nacpem China, I den | U, er Getaltung der ineichen Önteprität, Amilden | es sam lit, „0b Die Gepehltion, nad Chin Arieg 
- 5 derungen der Mächte gefügt, die auferlegten Be. eht, wie auch an den meiſten genannt wird oder nicht, es wünſcht it Ehren 
verſteckte Recept der Reaction, wenn man ihre enden ausgeführt 1 Ber die Ausführung berſelben Punkten der Erde, in China kein ſachlicher Begenjah. a5 dieſer Action —.— Be unfer "Gruppen, 
Lehrerbildungswünſche richtig interpretirt. 5 ſichergeſtelt hat. Sobald die deutſchechineſiſchen Be- | Was Japan angeht, jo erkennen wir die Gro macht- macht in China foll zu groß fein, aber wir hatten auch 
Gegen derartige eek © en 3 50 5 0 Form gebracht und die Verhand⸗ Belung 1 bn J die 15 2 2 a 1755 A 235 Pi „Grmorbung f an. Selandten zu 
Bürgerthum und Lehrerſcha hulter an] lungen dur nterzeichnung zum Abſchluß gelangt J Intelligent im fernen ten erlangt hat. Daß wir rächen. Die Expedition war ſchon im Intereſſe des 
Sauter Wehen. der Gegenſatz von Stadt und | find, wird Se. Majeftät bereit join N Prinzen 9 und Italien in der logalſten Weiſe unter.] deuiſchen Namens nothwendig. Den Noften Können 
Land darf wegen des politiihen Schwerpunktes Tſchung als Führer der Sühnemiſſton zu empfangen. früßt worden find und mit dieſen beiden Derbündeten | wir uns dane nicht entziehen. Der Nachtragsetat ift 
— 9 37 1 5 Die Entſchädigungsfrage bildete für uns den Gegen. Hand in Hand gehen, verfteht ſich von ſelbſt bei dem recht beträchtlich, 123 Millionen, und muß verpalb 
nicht noch mehr verſchärft werden, als es ſchon ftand ernftlichfter Aufmerkfamheit. Wegen der großen völlig unerſchütterten Beſtand des Dreibundes. Unſere | von der ubgetcommiffion geprüft werden. ie 
heute von dem extremen Agrariertzum künſtlich ] Schwierigkeiten diefer Frage ift es zu einem von allen | Aufgabe it zwiſchen den Ansprüchen der ver- müſſſen ein Präſudiz verhindern. Die rechtzeitige Ver 
geſchieht. Dom Standpunkte des Politikers be- Mächte rant Programm na nicht gekommen. ee Mächte unfere Neutralität, unfere Gelbft- abſchiedung wird möglich fein, da 2 nur um 
krachtet, wäre mit der Zweithellung des Lehrer; China hat die Verpfli Fr den Schaden, der durch ändigheit, unferen gerry unſere großen dauernden En a handelt. 
ſtandes das politiſche Uebergewicht der Agrarier | die wirren eniſtanden ft, zu vergüten, bedingungslos 3 Ching Palm ie flesh: Sede Abg. Ballermann. (nat.-Iib.) Meine politiſchen 
und ihrer Freunde für unabſehbare Zeiten feft- | anerkannt. Wir erheben ſomit Anſpruch auf Ent- | @ beisufü 5 9 5 ände | Freunde find der Anſicht, daß diefer Ergänzungsetat 
gelegt, denn eine ſo gemißhandelte ländliche | ſchädigung für die dem Reiche entſtandenen Hollen und ee afei zu en — — 50 auch in zweiter ei im tea erledigt werben 
Dolksſchule wäre die wahre Kochſchule für Stimm. de h n dur un ar Ser ju ge-] durch eine gerechte und loyale Kaltung die vorhandenen Cilag pediten IR Die Kdrlenins Be m 
vieh-Erziehung. Aber auch die Lehrerihaft ſeloſt winnen lleber die Pechungsfrage find Gufachten von | Gegenlähe mildern, durch Zufammengehen mit den | commilfion wird heine neuen Gefihtspunhte bri Er 
315 9215 hn ai 3115 1 fle as 59 55 dem früheren Gejandten v. Brandt, dem Bremer! 122 i Sburch die Per Gear — — die Forderungen ſind meiſt 5 Natur. Die Er⸗ 
n ung verlier . Melchers und den Profeſſoren Hirt und Seut 5 - klärungen des Herrn Reichskanzlers decken 
um ihre Intereſſen die Wucht der Maſſen, die ie Kine olt. Diefe ae A eine erfreu- rechts eniſtandenen 8 erlangen und den 7 — 7 5 Ziele in China ſind dieselben — 5 
den Erfolg zunächſt verbürgt. Ihr fehlt dann aber liche ebereinftimmung. Von einer Controle des ge- | die Freiheit unſeres anden erhalten, Für dieſe | blieben. Es iſt auch gelungen, ein gemeinſames 
auch die verjüngende Kraft des Blutzufluſſes, wie | ſammten W e kon el 1A ma Bee ig ich die Unterſtützung des hohen Kauſes. „36 und es iſt zu hoffen, 
er vom platten Lande immer wieder nach den] willen, das beſte un erſte Object ſeien die Seide, ; l > ah es au urchgeführt werden wird. In dem 
, , WELT Mar le milde Auscm eep 
Die geiftigen Führer des Lehrerſtandes find faft Reichskanzler theilt ſodann eine Anzahl der von der Expedilion noch in weiter Jerne iſt. Die Rückkehr | kann nicht unſere Sache ſein, in 2 Augenblick 
ohne Ausnahme durch die harte Schule einer Pekinger Geſandten-Conferenz in dieſer Richtung auf- unſerer Truppen wäre ſehr zu wünſchen. Nich unſerer N uewärtigen Polin Schwierigkeiten zu ber 
entbehrungsreichen Stelle des platten Landes bis geſtellken Fragen mit ſowie eine Role an den haifer- | einmal den Einjährig-Freiwilligen wird nach Ab.] reiten. Es ift auch nicht richtig, die, Stellung des 
zur Großſtadt gelangt, um von hier aus lichen Bolſchafter in London, worin diefe Fragen | lauf ihres Jahres die Rückhehr geſtattet. Die Opfer | Grafen Walderſee herabzuſeſen. Eine Jſoliru 
den Kampf für die gemeinſamen Intereſſen zu | beantwortet werben und fährt ſodann fort: unferer Soldaten in China wird niemand unterſchätzen.] Deulſchlands in China ıft nicht vorhanden und dar 
führen. Gewiſſe dinge kann man nun einmal | Die Frage. wie lange unſere Truppen in Petſchili 1 iſt dort nicht zu gewinnen, wohl aber | nicht vorhanden fein. Die Cöjung der Entſchädigungs⸗ 
icht in der Dereinfamung des Wald- oder | nech bleiben werben, hängt en beſonders von der | Derluft der Gejundheit. Ueber die Gejundheitsuer- | frage if Ion wichtig. Die "Erklärungen bes Keichs⸗ 
Siſcherdorfes b deln; ört alpoliti Loyalität ab, womit die Chineſen die von ihnen aa. hältniffe unſerer Truppen find wir bis jeht im Un- hanzlers ſowohl über den Dreibund, wie über das 
es ehan eln; es gehör zureg p iſcher ſenommenen Friedens bedingungen erfüllen. Mit Klaren. Der Oberde ehl in China hat uns keinerlei Jangt e-Abkommen werden allgemein befriedigen Ich 
A und Die n Een Berſerecpungen, auch; nicht mit ben fhönften | Bertheite dungen namen ren dere 9 — a Seulae Soldaten 
, r- ächten abgerungen hatten. Die Ruſſen nahmen als- | heute nicht wiederholt worden find, 2 


Ap 


der Miniſter hier auch nur den 
kleinen Finger reicht. Centrum und Conſervative 
haben nach ihrer heutigen culturpolitiſchen Ueber ⸗ 


parat einer großſtädtiſchen Culturcentrale. 
Andererſeits bedarf es aber immer wieder der 
von Perſon zu Perſon aufgefriſchten Leidens- 


den beiden Mächten iſt in China ſo wenig die N 

wie irgendwo (Hört! Hört!), wohl aber bringt es die 
Natur der Sache mit ſich, daß wir in China zuweilen 
auch mit anderen Mächten mit Nutzen zuſammenarbeiten 


chineſiſchen Chriſten. 
laſſen, würde bedeuten, 


Dieſe Leute ſtraflos ier für 
u 
künftige ähnliche Unthaten ausftellen. 


einen Freibrief für 
(Sehr richtig, 


Noten Ci-gung-Zihangs, ift noch nichts gethan. 
halten 5 5 te Garantien für Zahlung der zu 
ieiſtenden Entſchädigungen⸗ ſo werden wir ſogleich 
unſere Truppen jurückziehen. Vergnügen macht es uns 


bald ihre Truppen aus Dane fort und fandten fie 
in die Mandſchurei. Auch 
Da entfteht die Frage, wieviel 


remde Truppen hat 


2 a 76 : f i Befehl? ir 
geſchichte unſerer ländlichen Volksſchule, um mit | gar nicht. in Petſchili iu bleiben. Wir werden | denn Graf Walderſee jetzt unter ſeinem 
i das Wort und ü i ber it dem aufrichtigen und lebhaften | haben jedenfalls das grö te Contingent. Graf Walder 
Begeierund, e Bar 8 5 lng als möglich nicht wieder zu | fee iſt eigentlich nur der 


können. 


Bei ſolchen 


Eine Zweithellung der Lehrerbildung 
wäre re BERN Stand gleichbedeutend mit 

eiſtiger Impotenz. 
enger d Gefahren heißt es, auf allen Seiten 
auf der Kut ſein. Zur Zeit ſtehen wir ſchon im 
Zeichen der Wirklichkeiten. t 
verdächtig, wenn der Cultusminiſter unbekümmert 
um ſonſtige Wünſche gerade 


latzcommandant von Be 
Als er von deutſchland auszog, dachte er ſich ohne 
Zweifel feine Rolle anders, Die Koſten der Expedition 
wachſen noch immer, ſie betragen pro Woche zwei 
Millionen. Wieviel Engländer find denn in Petſchili? 


Wunſche, 
e nicht mit unſeren Soldaten, fon- 
ern nur mit unferen Kaufleuten und Miſſionaren. 
Ebenſo ſteht es mit dem Obercommando. Wir werden 
das Obercommando nicht einen Tag länger auf 


b rechterhalten, als dies der Nothwendigkeit der 191 England hat dort eigentlich das größte Intereſſe. Wir 
denn es iſt hö der Mächte entſpricht. Bis dahin | find wohl nur die Plahhalter für England, das jeht 
ft höchſt | und. den Wünſchen der Mächte en ed allgemein lu Südafrika fo engagirt iſt. Wir erleichtern England 


wird Walderſee, wie bisher, mit | 
anerkannten kat, ebenſo mit gutem militäriſchen Gr- 


BE feinen Krieg mit den Boeren. Für die 


das an der Lehrer- chineſiſchen Krieg keine Verwendung. 


illen. - Ztlotte iſt in dem 
bildung „beſſert“, was im vorigen Jahr folge fein Amt er . iſche Lage in China jagt der | ſowohl die deutſche wie die engliſche liegt brach. Das 
der bildüngsſatte Centrumsredner Geisler een, e , 125 e e — der verbündeten Mächte unter . 
efordert hat, nach deſſen „per önlicher An- ältniſſe in China zu conſolidiren und wünſchen den muß die Chineſen ermuthigen, darüber kommt 
chauung“ es „genügend“ ei, „wenn daldie n Abſchiuß der internationalen Verhandlungen. | man nicht mit allgemeinen Redewendungen hinweg. 
je Präparandenanſtalten einen dreijährigen Adee beſtehen gewiſſe in der Natur der | Die Mächte feriehen ale Abkommen einzeln unter- 
Die fürchterlich große] Dinge begründete Divergenzen. Es gi ächte, einander, theils Specialabhommen mit China. Das 


Curſus haben“. 
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den Wettbewerb der anderen Völker in der Man 
dſchurei aus. Rußland hat mit China auch beſondere 
Eiſenbahnconventionen vereinbart. Rußland wird in 
jenen Gegenden eine große Machtfülle erreichen und iſt 
dazu gekommen, indem wir ihm den teigbügel 
hielten. Wir haben ſeiner Zeit verhindert, dei Japan 
in Rordchina Boden gewann. Die offene Thür wird 
uns von Rußland vor der Naſe zugeſchlagen. China 
wird jetzt als Concursmaſſe betrachtet und verwarnt. 
nicht einzelne Stüche davon wegzugeben. Frankreich 
hat ſich leider den Schritten der Mächte nicht ange- 
ſchloſſen und folgt Ruflands Spuren. Das Signal 
zur Auftheilung von China iſt bereits gegeben. Die 
Situation ift gegenwärtig recht geſpannt und eine ganz 
neue deutſche Note ſoll ja ſchon die Annexion von 
Schantung ankündigen. Unſere Politik in China darf 
in keine Sackgaſſe gerathen. Wir haben jedenfalls ein 
ſehr ſtarkes Intereſſe an der Bes leunigung der 
Friedensverhandlungen. Bei der eſtrafung der 
chineſiſchen Uebelthäter iſt der alte Spruch wahr ge- 
worden, „Die Nürnberger hängen keinen, Düren 
ihn denn zuvor“. Die Kauptſchuldigen leben noch. 
aber auf den Fall ihrer Köpfe ſollte man nicht ſo 
roßen Werth legen. die Derhandlungen der Se- 
ſanbten kommen a. nicht vom Zieh. Die 
Kauptſache iſt, daß wir unſer Geld wieder- 
ko! nicht nur die Legionen, auch die 
Millionen ſollen nach Deutſchland zurückkehren. 
Die Koſten gehen in die Hunderte von Millionen, 
während wir hier an den Tauſenden ſparen. Der a 
Handel erreicht nicht annähernd die Höhe der bis jetzt 
ineingeſtechten Summen. Es müſſen immer weiteren 

reiſen des deutſchen Volkes die Augen aufgehen, 
was ein Platz an der Sonne und eine Weltmachts- 

olitik koſtet. Wir ſollten die Mittel beſſer zur Wohl- 
ahrt des DBolkes verwenden. Jürſt Bismarch hätte _ 
dieſe Politik nie getrieben. 

Abg. Graf Stolberg (conſ.): Ich freue mich, da 
Abg. Richter jetzt die Politik des Fürften Bismar 
tobt, Wir können den chineſiſchen Dingen als Abge- 
ordnete nicht auf den Grund ſehen, möge es gelingen, 
das Concert der Mächte aufrecht zu erhalten. d 
Mittheilungen über das Jangtfe-Abhommen freuen 
mich ſehr. Die deutſchen und ruſſiſchen Intereſſen 
können in China und in der ganzen Welt neben 
einander beſtehen Was die Erhöhung der Seezölle 
betrifft, fo würde fie doch meift der europäiſche Handel 
tragen. Die Vorlage ginge am beſten 
Budgetcommiffion, aber meine Freunde find auch zur 
aeg bereit, um die Vorlage noch vor der 

fterpaufe zu erledigen. 

Abg. Bebel (Soc.): Die chineſiſchen Dinge tragen 
ich fortgeſetzt in einer Weiſe zu, wie es jon nirgends 
in der Welt geſchieht. Man hält an der Zdee feit, 
daß die Mächte fi gar nicht im Kriege mit China be- 
finden. Trohdem finden Kämpfe ſowohl mit Bogern, wie 


Die Zahl unſerer Truppen in ſteht 

Mißverhältniß zu unſeren dortigen Intereſſen. 
flimme mit dem Abg. Richter überein, da wir nur 
engliſche Intereſſen dort vertreten und den Engländern 
den Boerenkrieg erleichtern. Dagegen müffen wir uns 


find? 
einem 
Ich 


Abg. Schrader (freif. Der.) : Auch i d 0 
Vorlage ebenſo wie Kerr Bachem a ich e Len 5 
ſequenz der früheren. die Expedition nach China 
haben wir machen müſſen und es hat keinen Zweck. a 


retroſpective Kritik ju üben. Per Grgänzungsetat 
hann ja in der Budgetcommiſſion derathen den. S 
was aber ſchon morgen geſchehen kann. Es wäre 
ur wenn ein Quantum der Truppe und 2 
der Flotte zurüchge.ufen werden könnte. 5 e Ent- l 
1 iſt eine der wichtigſten und red 3 
aß fie in freundjchaftlicher Weiſe von den Mäch | 
erledigt werden wird. Alle Völker 8 
Abneigung vor einen großen 10 en K 

aß und das Anjehen des deuiſchen Rei 


Das 
werden dazu beitragen, den Frieden zu erhalten. 


unſerer Politik in 7 können wir im großen und 
ganzen einverſtanden ſein. 
Bülow: Ich wende mich nur mm 


Reichskanzler 9 : 25 
einigen Punkten der Debatte. die militärischen 
Expeditionen in Peiſchili find das einzige Mittel, dort 
die Ruhe 2 iu erhalten. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung war nicht ſtar genug, Peihili don den Boß 


war an die BE 


„ 
E 


> 


daß das 


* 


Banden m reinigen. Abg. Bebel meinte, wit dienlen ' 


in China engliſchen Intereſſen. Ich bin ein Freund 
Englands, aber nur im Rahmen unſerer Selbſtändig⸗ 
heit. Abg. Kichter fragte, was eigentlich im Man- 
dſchurei-Abkommen jlehe. Meine Herren, das weiß ich 
ſelbſt nicht; das wiſſen ſelbſt Regierungen nicht, die 
näher als wir daran intereſſirt find, Soweit ich dar- 
über ohne Druck von Rußland etwas erfahre, werde 
ich es dem Abg. Richter mittheilen. Die „Agence 
Laffan““ betreibt von jeher Entenzüchterei und eine 
Ente iſt auch ihre Depeſche von unſerer Annections- 
tik in China. Unſere Schlachtfloite muß noch in 
hina bleiben wegen des Eindrucks auf die Chineſen, 
fie decht unſeren Truppen den Nücken und hält die 
Bicekönige an der Küfte im Zaum. Graf Walderſee 
und Geſandter v. Mumm halten die weitere Anweſen⸗ 
— der Flotte in China für dringend nothwendig. 
land hat ſeine Truppen aus Petſchili nicht plötzlich 
abberufen, ſondern uns in freundſchaftlicher Weiſe von 
der Verminderung verſtändigt. — Ueber die China- 
frage hat bisher kein Miniſter eines anderen Landes 
o eingehende Mittheilungen gemacht, wie id. 
bin hein arabiſcher Märchenerzähler, ſondern ein 
verantwortlicher Miniſter und kann nicht immerzu 
mit Enthüllungen aufwarten. Unſere Intereſſen in 
China find ſehr erheblich und wir werden trotz alledem 
unſeren Platz an der Sonne zu behaupten wiſſen. 
Beifall.) 

Hierauf ſpricht Abg. Tiedemann (Neichsp.) gegen die 
Commiſſionsberathung. 

Damit ſchließt die Discuſſion. 

— Vortage wird nicht an eine Commiſſion ver- 
wieſen. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats des Reichs. 
amis des Innern. der Commiſſionsantrag auf 
Streichung der erſten Rate zum Neubau des Dienſt⸗ 
gebäudes für das Patentamt wird nach Empfehlung 
des Staatsſecretärs abgelehnt. Verſchiedene von der 
Commilfion beantragte Reſolutionen werden ange- 
nommen. 

Die weiteren Titel werden nach den Commiſſions- 
anträgen bewilligt. - 

Die Forderung von 150000 Mk. (erſte Rate) zum 
Ausbau der Hohkönigs burg wird von den Abgeordneten 
VBaffermann (nat.-lib.) und Oertel (conſ.) befürwortet, 
von Bindewaid (Rfp.) lebhaft bekämpft. Nachdem 
Graf Peſadowsku die Annahme empfohlen und Abg. 
Bios (Soc.) fie bekämpft hat, wird ein Bertagungs- 


antrag angenommen. 
Berlin, 16. März. 
Im Reichstage bei Berathung des Nadirags- 
eteis für China erklärte auf Anfrage des abg. 
Richter (freiſ. Volksp.) Schatzſecretär v. Thiel- 
mann, der Zeitpunkt, zu welchem die Ausgabe 


einer größeren Anleihe erfolgen werde, 
fiehe noch nicht feſt. In jedem Falle 
müſſe er ſich die Möglichkeit offen halten, 


einen Theil der in dieſem Ergänzungs- 


etat ausgeworfenen Anleihe noch in dieſem 
Sabre flüſſig zu machen. Ob dafür die 
Form von Schatzanweiſungen oder einer 


richtigen Anleihe werde gewählt werden, wiſſe 
er noch nicht. Auf jeden Fall wird es ver- 
mieden werden, dicht hintereinander mit zwei 
Anleihen auf den Geldmarkt zu kommen. 
Berlin, 16. März. Bei feiner geſtrigen Ent- 
gegnung auf die Reſolutionen des Abg. Grafen 
Klinchowſtröm 
Reichstages ſagte Miniſterialdirector Möllhauſen 
u. a. folgendes: 
Eine Annahme des Antrages Klinchowſtröm würde 
eine Verſchiebung unſeres deutſchen Ausfuhrhandels 
nach den ruſſiſchen Nordſeehäfen zur Folge haben. 
Ferner würde eine beſondere Controle erforderlich 
—.— weiche die Eiſenbahnverwaltung nicht in der 
ge ſei zu übernehmen. Der Antra de - 
dies ohne Wirkung fein, da die ehe 
u ruſſiſche Getreide dann 
und Holland doch nach Deutfchland komme. Ferner 
würde nicht allein der Getreideverkehr der Häfen ge- 
ſchädigt werden, ſondern auch der geſammte Verkehr 
der Seehäfen, alſo auch die dortige Arbeiterſchaft. 
Die Landwirthſchaft im Oſten würde geſchädigt werden, 
da ſie dann die ruſſiſchen Juttermittel entbehren müſſe. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. März. 


Das Abgeordnetenhaus bewilligte heute bei der 
DE der Etaisberathung nach der debatte; 
loſen Annahme der Forderung für den Danziger 
Kafenbau den Etat des Finanzminifterlums, 
wobei ſich wieder eine Polendebatte eniſpann bei 
der Forderung für die Dispofitionsfonds der 
Oberpräſidenten der polniſchen Landestheile zur 
Stärkung des Deutſchthums. Gegen die Forderung 
ſtimmten die Polen und einige Mitglieder des 
Centrums und der Freiſinnigen. Bei dem Etat der 
; Anſiedlungscommiſſion zog ſich der Pole Brodnicki 
durch feine fcharfen Aeuferungen einen Ordnungs- 
ruf zu. Abg. v. Wangenheim (conſ.) forderte 
Unterſtützung der Anſiedler, die von der Regie; 
rung unter zu ungünſtigen Bedingungen ein- 
geſeizt worden ſind. Landwirthſchaſtsminiſter 
v. Jammerſtein verſprach Unterſtützung. 

Diorgen erfolgt die Fortſetzung der Etats 
vereihung. 

— Die Budgetcommilfion des Abgeoröneten- 
baufes hat heute den früheren Antrag auf 
Gewährung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes an die 
uicht vollbeſoldeten Kreisärzte abgelehnt und 
beantragt dagegen entſprechend dem Vorſchlage 
der Regierung das Durchſchnittsgehalt dieſer 
Rerzte von 2250 Mk. auf 2700 Mh. zu erhöhen. 


Politiſche Tagesſchau. 


I Danzig, 16. März. 
Das Ergebniß der Chinadebatte. 


Mit einer überraſchenden Abſtimmung wurde 
geſtern im Reichstage nach knapp 2½ ſtündiger 
Verhandlung die Berathung über den Cr- 
sänzungsetat für die chineſiſche Expedition in Köhe 
von 123 322 000 Mk. geſchloſſen. Wider Erwarten 
fand nämlich ein Antrag des Centrums, der auch von 
einem Theile der Conſervativen unterſtützt wurde, 
den Etat nach alter Gepflogenheit der Budget- 
commiſſion zur weiteren Berathung zu über- 
weiſen, nicht die Majorität des Kauſes. Mit 
einem Theil der Conſervativen und den National- 
liberalen ſtimmte die geſammte Linke gegen den 
Antrag. Man darf in dieſem Beſchluſſe ein ge- 
treues Spiegelbild der Anſchauungen weiter politi- 
ſcher Areife, auch der radicalen Richtungen, über 
unſer Engagement inChina erblicken. Ein Wunſch iſt 
es, in dem ſich alle politiſchen Parteien vereinigen: 
Daß es Deulſchland fo bald wie nur irgend 
möglich gelingen möge, aus der unangenehmen 
Affaire herauszukommen. In dieſem Punkte 
trat gejtern in den Ausführungen der Redner 
fämmtlicher Parteien und des Reims- 
kanzlers eine Uebereinftimmung zu Tage, wie 
fie nur in ſehr feltenen Fällen bisher zum Aus- 
druck gekommen iſt. das hinderte natürlſch 
nicht, daß im Einzelnen an manchen unerfreu- 
lichen Erſcheinangen, wie der wenig imponirenden 
Eiriiung, die der deulſche Oberbefehlshaber in 


. 


China einnimmt, von den Abgg. Richter und 
Bebel Kritik 

Zurückberufung 
unſerer Soldaten, bezw. der Panzerdiviſion, wie 
der Reichskanzler auf eine Anregung des Abg. 
Richter mittheilte, ö 
Rückſicht auf das 
Pacificatien der Küſtenprovinzen und die erfolg⸗ 
reiche durchführung der Maßnahmen zur deckung 
der Kriegskoſtenentſchädigungen noch nicht an- 
gängig. Es beſteht alſo nur geringe Koffnung, 


ringerung der Ausgaben Erſparniſſe zu erwarten 
wären. 


in der Budgetcommiſſion des 
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r vorliege, 
über Belgien 


Leider 
eines 


geübt wurde. 
auch nur 


iſt die 
Theiles 


für die nächſte Zeit mit 
Gelingen der endgiltigen 


daß von den neuen Ekatsforderungen durch Ver- 


Einen etwas freundlicheren Eindruck machten 
die Darlegungen des Herrn Reichskanzlers über 
unſer Verhältniſf zu den anderen in China 
engagirten Mächten. Man darf aus dieſen Aus- 
een wohl die Hoffnung ſchöpfen, daß das 
ruſſiſch-chineſiſche Abkommen betreffs der Man- 
dſchurei keine nachhaltigere Verſtimmung oder 
ernſtere differenzen zwiſchen den übrigen 
Mächten hervorrufen wird; vorausgeſetzt, daß 
Rußland die NRealifirung feiner, wie der 
Herr Reichskanzler durchblichen ließ, von 
der deutſchen Regierung principiell nicht be- 
ſtrittenen Anſprüche betreffs der Mandſchurei 
bis zu dem Zeitpunkte einer befriedigenden 
8 des Engagements der anderen Mächte in 
China hinausſchiebt. Wann dieſer Zeitpunkt ein- 


treten wird, iſt freilich noch nicht abzuſehen. 


Die größte Schwierigkeit bereitet den diplo⸗ 
matiſchen Vertretern der Mächte, wie der Kerr 
Reichskanzler auseinanderſetzte, zur Zeit eine 
allerſeits befriedigende Löſung der Entſchädi⸗ 
gungsfrage, die naturgemäß nur auf einer Bafis 
erfolgen kann, die die finanzielle Fortexiſtenz 
Chinas ermöglicht. Wie es ſcheint, ſind die 
chineſiſchen Unterhändler — der Reichskanzler 
ſprach ironiſch von den ſchönſten Noten Li- 
ung-Tſchangs — mit Verſprechungen ſehr 
generös; nur ſieht es mit feſt ſundirten Bürg- 
ſchaften für die Zahlung der Entſchädigungen 
noch ſehr windig aus. f 

Da, wie Graf Bülow mit befonderem Nachdruck 
unter Aufzählung aller in China engagirten 
Mächte hervorhob, ſchärfere Gegenſätze zwiſchen 
Deutſchland und einer dieſer Mächte bis jetzt nicht 
hervorgetreten ſind, ſo darf 8 an der Hoffnung 
feſtgehalten werden, daß es ſchließlich gelingen 
wird, die Entſchädigungsfrage im vollen Ein- 
vernehmen mit den Mächten in einer auch den 
politiſchen und wirthſchaftlichen Intereſſen Chinas 
Rechnung tragenden Form zu regeln. 


Deutſchland und Nußland. 

In der Antrittsaudienz des neuen deutfden 
Botſchafters in Petersburg ſoll, wie dem „Frank, 
Kur.“ aus Berlin gemeldet wird, der Zar zum 
Boſſchafter Alvensleben geſagt haben: „Zwiſchen 
mir und Kaiſer Wilheim giebt's keine Mißver⸗ 
ſtändniſſe.“ 

Das ſtimmt zuſammen mit den Rußland be- 
treffenden Ausführungen über Deutſchlands aus- 
wärtige Politik, die geſtern Graf Bülow im 
Reichstage gemacht hat. 


Die Neuregelung der Provimialdokationen. 


Dem Vernehmen nach find die Verhandlungen 
zwiſchen dem Miniſter des Innern und dem 


Finanzminiſter wegen des Geſetzentwurfs be⸗ 
treſſend die a SA n 
dem Miniſter der 


abgeſchloſſen und auch mit 
öffentlichen Arbeiten über die Frage der Wege- 
bauten ein Einverſtändniß erzielt, 10 daß an die 
Feſtſtellung des Entwurfs ſelbſt und die Aus- 
arbeitung der Begründung im Miniſterium des 
Innern herangetreien werden konnte. Es kann 
wohl als ſicher angenommen werden, daß die 
Vorlage dem Landtage alsbald bei ſeinem Ju- 
ſammentritt nach Oſtern zugehen wird. 


Die Ausftände in Frankreich 


wollen noch immer ihr drohendes Ausſehen nicht 
verlieren. die Dockunternehmer in Marfeille 
haben an den Miniſterpräſidenten ein Telegramm 
gerichtet, in welchem es heißt: 

„Die Ausftändigen durchziehen die Straßen und be- 
drohen uns. Wir find nicht. genügend geſchützt und 
verlangen von der Regierung, daß den Geſetzen 
Achtung verſchaſſt und die Sicherheit unferer Perſonen 
verbürgt wird.“ „ 

Die Obmänner der Fuhrleute und Bäckergehilfen 
haben ſich bereit erklärt, ſich dem Ausſtande der 
Hafenarbeiter anzuſchließen. 

In Monceau-les-Mines haben geſtern die aus- 
ſtändigen Bergarbeiter beſchloſſen, im Ausſtand 
zu verharren und richteten an den Ausſchuß der 
Bergarbeiterverbände die Aufforderung, den 
Geſammtausſtand zu proclamiren, falls die 
Forderungen der Bergarbeiter von Manceau-les- 
Mines nicht binnen acht Tagen erfüllt ſein ſollten. 
Dem vernehmen nach find die Arbeiter mit den 
Cohnzugeftändniffen der Bergwerksgeſellſchaften 
einverſtanden, beftehen aber darauf, daß kein 
Arbeiter entlaſſen werde. Se 

Marfeille, 15. März. Die ausftändigen Arbeiter 
hielten heute Vormittag eine Derfammlung ab, 
beſchloſſen Fortſetzung des Kusſtandes und 
zogen dann, 2000 Mann ſtark, nach den Quais 
und vor das Rathhaus, wo eine Abordnung 
eine Unterredung mit dem Bürgermeiſter hatte. 
Der Stauerausſtand geſtaltet ſich fortwährend 
drohender. Geſtern feuerten die Ausſtändigen 
Revolverſchüſſe auf die Bemannung eines jpani- 
ſchen Kandelsdampfers ab, die ſelbſt ihre Ladung 
löſchte. Auch die eigenen Leute einiger Rheder, 
die auf den Auais arbeiteten, wurden mit Waffen 
angegriffen. 


Die Friedensverhandlungen in Südafrika 


zwiſchen Kitchener und Botha follen nach einer in 
Brüſſel eingetroffenen Boerendepeſche aus Lorenzo 
Marquez einen befriedigenden Derlauf nehmen 
auf der Grundlage einer allgemeinen Amneſtie, 
wovon Demwet und Stein nicht ausgeſchloſſen jein 
ſollen, und Gewährung eines großen Maßes 
Autonomie an die Republiken. Die Urſache, daß 
England ſich zu ſo weitgehenden Conceſſionen 
bereit finden laſſe, ſoll, wie man der „Magd. 
31g.“ aus London meldet, in den oſtaſiatiſchen 
Complicationen und in der Spannung der 
ruſſiſch-japaniſchen Beziehungen liegen. ; 

Die geſtrigen Londoner Abendblätter melden 
aus Gtanderton im öſtlichen Transvaal, daß die 
unter General French ſtehenden Truppen im 
Hinblich auf die zwiſchen Kitchener und Botha 
ſchwebenden Unterhandlungen Kalt machen. des 
N wird heute auf dem Drahtwege be 
richte: 

London, 16. März. (Tel.) Die „Times“ erfährt 
aus Transvaal: Es verlautet. Bolha, delaren 


und dewei würden am 18. März eine Jufammen- 
kunft haben, um über die Lage zu berathen. 

General Jewet dagegen hielt einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Bloemfontein zu- 
folge dieſer Tage eine Anſprache an feine An- 
hänger, in welcher er erklärte, daß in Trans- 
veal durchaus Keine Unterhandlungen mit den 
engliſchen Behörden im Gange feien. (Das be- 
hauptet dewet wohl nur, um die Ausdauer 
ſeiner Schaaren für die Fortjegung des Kampfes 
zu ſtärken.) 

Kapſtadi, 15. März. Da die Bperen die Tele- 
graphendrähte zerſchnitten, iſt die Verbindung 
mit dem Oſten der Colonie und Natal unter- 
brochen. N 

London, 15. März. Eine depeſche Lord 
Kitcheners aus Pretoria vom 14. März meldet: 
General French berichtet in Ergänzung früherer 
Meldungen, daß im Often von Transvaal noch 
46 Boeren theils getödtet, theils verwundet und 
146 gefangen genommen worden ſind oder ſich 
ergeben haben. Erbeutet wurden von ihm noch 
200 Gewehre, 2700 Patronen, 2400 Pferde, 120 
Mauleſel, 370 Zugochſen, 2500 Stück Dieh und 
400 Wagen. Es herrſcht noch regneriſches Wetter, 
wodurch der Vormarſch der Truppenabtheilungen 
verzögert wird. 

London, 15. März. die „Times“ meldet aus 
Pretoria vom 14. März: Demet erreichte mit 
einem kleinen Boerengefolge Genehal (ſüdöſtlich von 
Krdonſtad), nähert ſich aber einer Gegend, wo ihm 
wahrſcheinlich eine erhebliche Verſtärkung feiner 
Streitmacht zugehen wird. Dornberg und 
Kavannaber nordweſtlich von Ficksburgs waren 
niemals ganz frei von räuberiſchen Banden. 
Demweis KAbſicht geht wahrſcheinlich dahin, einige 
derſelben aufſunehmen. 


Capftadt, 15. März. (Tel.) Keute ſind wieder 
11 Berfonen, darunter ein Europäer, an der 
Peſt erkrankt. } 


Die Ehinafrage 

kam geſtern abermals im engliſchen Parlament 
zur Erörterung. Auf eine Anfrage erklärte der 
Kanzler der Schatznammer, er könne keine 
genaue Einzelheiten über die Koſten der militäri- 
ſchen und Flottensperationen in China geben, 
aber die Summe derſelben werde etwa 3½ Mill. 
Pfund Sterling (70 Mill. Mk.) betragen. Der 
Ire William Rudmond fragte mit Bezug auf 
einen jüngſt vorgekommenen Streitfall an, ob 
im Falle von Streitigkeiten zwiſchen Verbündeten 
in China den engliſchen Offizieren erlaubt * 
mit Waffengewalt zu drohen, ohne die heimiſche 
Regierung vorher zu befragen. der Minifter 
für Indien Lord Hamilton erwiderte, die brili- 
ſchen Offiziere hätten während der Operationen 
in China durchaus und in allen Schwierigkeiten 
einen äußerſt verſöhnlichen Geiſt gezeigt, und er 
glaube nicht, daß es nöthig ſei, ihnen Inſtruc⸗ 
tionen zu fenden, fie ſollten einen Geiſt, den ſie 
feither ſtets gezeigt, auch fernerhin zeigen. 

Zum Schutze der Ehriften in der Provinz 
Schanſi hat der Kaiſer von China, wie die 
„Köln. 31g.“ als einen Beweis wenigſtens des 
guten Willens hervorhebt, einen Erlaß ergehen 
ſaſſen. die Verfügung trägt das Datum des 
23. Dezember und iſt in der amtlichen „Pekinger 
Zeitung“ vom 9. Januar veröffentlicht worden. 


nach ſeinem Amtsantritt ſeinen Untergebenen be⸗ 
fohlen, die Miflionare und Chriſten in feiner 
Provinz gewiſſenhaft zu beſchügen. In Folge 
deſſen leben dort ſeit Monaten Keiden und 
Chriſten in Frieden nebeneinander. Da aber zu 
befürchten fteht, daß die Ortsbehörden mit der 
Zeit wieder in ihre alte Läſſigkeit verfallen und 
ſchlechtes Geſindel möglicherweiſe aus irgend 
welchen Anläſſen wiederum Unruhen herauf- 
beſchwört, jo ergeht hiermit unſer Befehl an 
Kſiliang, daß er feine Untergebenen in der Pro- 
vinz anweiſt, überall da, wo ſich chriſtliche 
Kapellen befinden, unbedingt auf außerordentliche 
Schutzmaßregeln bedacht zu ſein. Sollte ſchlechtes 
Gefindel unter dem Vorwande des Chriſtenhaſſes 
Unruhen hervorrufen wollen, oder ſollten die 
Truppen Ausſchreitungen begehen, dann ſoll Be- 
fehl gegeben werden, daß die Schuldigen ergriffen 
und unter allen umſtänden mit ſtrenger Strafe 
belegt werden müſſen. Auch follen in ſolchen 
Fällen die bürgerlichen und militäriſchen Orts- 
behörden ſowie die Lagercommandanten mit 
aller Strenge und ohne jede Nachſicht zur Rechen- 
ſchaft gezogen werden.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. März. Nach dem „Berl. Lok.-Anz.“ 
wird ſchon in der nächſten Zeit das Jarenpaar 
nach Darmſtadt kommen und von dort aus der 
Kaiſerin Friedrich einen Beſuch abſtatten. 

Berlin, 15. März. Mit dem heutigen Tage 
läuft die Frift ab, die für die Bewerbung um 
den Berliner Bürgermeiſterpoſten die Aus- 
ſchreibung offen gelaſſen hatte. Als Candidat 
ſelbſt gemeldet hat ſich, dem „Lokal-Anz. zufolge, 
außzer Juſtizrath Körte-Breslau noch Dr. Pollack, 
Derwaltungs-Gerichtsdirector zu Frankfurt a. O. 
Außer Syndicus Meubrink kommen noch Stadt- 
rath Kauſſmann und dr. Dove, der Syndicus 
des Kelteſten-Collegiums der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft, in Frage, der zur Vorberathung der 
Wahl eingeſetzte Ausſchuß wird am nächſten 
Dienstag zuſammentreten. 

Berlin, 15. März. Ein Gewehr mit ſelbſt⸗ 
thätiger Mehrlade-Vorrichkung unterliegt gegen- 
wärtig der eingehendſten Prüfung durch das 
königliche Kriegsminiſterium. Die Waffe iſt von 
einem Angeftellten der königlichen Gewehrjabriken 
in Spandau conſtruirt worden und ſoll gelegentlich 
auch dem Kaiſer vorgelegt werden. 

— Die Berliner Schuhfabrikanten beſchloſſen, 
dem „Vorwärts“ zufolge, am 16. März jänmt- 
liche Schuhmacher auszuſperren, welche nicht den 
beſtimmlen Revers unterſchreiben. 

— der Abg. ahlwardt hielt dieſer Tage in 
Friedeberg (Neumark) einen Vortrag, in welchem 
er erzählte, daß er ein wohlhabender Mann ge- 
worden jei. Ein guter Freund von ihm, Ober- 
bergamtsbibliothekar v. K. in Dortmund, hätte 
auf Grund feiner bergwiſſenſchaftlichen Studien 
ein noch auszubeutendes Bergwerk in Böhmen 
entdeckt und Ahlwardt nahegelegt, das Bergwerk 
in Betrieb zu ſetzen. Ahlwardt folgte dem Raihe, 
gewann Kapitaliſten und das große Werk wurde 
eröffnet. Da jedoch der Name K Imardt eventuell 

eſchäftliche Kinderniſſe hätte bereiten können, 
10 wurde er mit einer größeren Abfindungsſumme 


Nach einer auf der deutſchen Geſandiſchaft an e- 
"die chriſtnichen Kapellen anbelangt, fo hat % l 


bedacht und ſchled aus dem Betriebe aus. Jetz! 
ſei er ein wohlhabender Mann und brauche 
niemanden mehr. Seine Familie ſei gedeckt. 
Außerdem erzählte Ahlwardt, er hätte in letzter 
Zeit eine Verſtändigung mit den anmiiſemitiſchen 
Führern erwirkt und hoffe mit deren Unter⸗ 
ſtützung von jetzt ab zu arbeiten. f 

» [Der Kaiſer] hat den Ueberbringern der 
Bremer Frauenſpende werthvolle Schmuck 
a une überreichen laſſen. Ferner hat der 

aiſer angeordnet, das Blumenarrangement zu 
photographiren und ſpäter als bleibendes An- 
denken malen zu laſſen. 

[Ein Geſchenk des Kaiſers.] Zum Ban 
eines neuen Schulhauſes in Greiſſenberg hat der 
Kaiſer der dortigen evangeliſchen Gemeinde aus 
feinem Dispofitionsfonds eine Summe von 
15 200 Mk. überweiſen laſſen. da das Gebäude 
nach dem Voranſchlage 16 000 MA. koſten ſoll. 
fo hat die Gemeinde nur noch 800 MR. aufu- 
bringen. 

* [Rönig Eduard von England] it, wie der 
„Hannov. Tour.“ von ſehr guter Seite erfährt, 
bei feiner Fahrt nach Eronberg durch den Vor- 
fall auf dem Duisburger Bahnhof, wo e laut 
wurden: „Eduard raus“, augenfällig mit 
worden, er hat ſich aber mit der von den 
deutihen Behörden beliebten Strafverſetzung des 
Stationsvorſtehers in Duisburg wenig einver⸗ 
ftanden erklärt, da er des Glaubens tft, daß der 
betreffende Beamte ſicherlich alles vermieden 
hätte, was eine ſolche Demonftration befördern 
konnte, wenn ihm dies möglich geweſen wäre. 

[Königin Wilhelmina] von Holland und ihr 
Gemahl werde im April Schwerin und ſpäter 
Kopenhagen und einige andere Kauptſtädte be- 
ſuchen. 

In der Kohlencommiſſion] des Abgeord- 
netenhaufes wurde der Antrag Bodenhaufen an- 
genommen, der u. a. Erweiferung des ſiscaliſchen 
Betriebes, Errichtung von lokalen Beſchwerde⸗ 
commiſſionen und geſeßlichen Vorſchriften zur 
Kintanhaltung der Ausbeutung des Conſums 
wünſcht. b 

* [Alles übertrumpft !] Die Führer des Bundes 
der Landwirthe verhüllen ihr Haupt. Sie haben 
einen Meiſter gefunden im rheiniſchen Bauern- 
bund. Dort verſteht man doch noch aufs Ganze 
zu gehen und nicht ſchüchtern bei halben Maß- 
regeln, wie 7, 8 und 10 Mark-Zöllen ftehen zu 
bleiben. Zu Geldern hat der Bauernbund das 
erlöſende Wort 4 ſeine Parole lautet: 
Minimalkarif für zen 20, für Roggen 16, 
Gerſte und Hafer 15 Mark für den Doppel- 
centner! Dayu „entſprechende“ Zölle auf Milch, 
Käſe ze. — Man fieht, der Appetit wächſt! 

Mannheim, 15. März. Der ſocialdemokratiſche 
Landtagsabgeordnete Dpiſicius aus Pforzheim 
wurde verhaftet. Er wird als Geſchäftsführer 
eines Lebensmittelbedürfniß - Bereins der Unter ⸗ 
ſchlagung beſchuldigt. 

Würzburg, 15. März. Der Stadtmagiſtrat 
ſchoß ſich mit allen gegen zwei Stimmen der 
Münchener eniſchiedenen Refolution gegen die 
Erhöhung der Getreidezölle und gegen einen 
Doppektarif an. 
1 Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 15. März. Heute Nachmittag veran- 
‚ftalteten Studenten und Arbeiter eine Kund⸗ 
gebung vor dem Nationa „ weil daſſelbe 
anläßlich der Märzfeler keine Nationalfahne ge- 
hißt hatte. die Polizei zerſtreute die Unruhe- 
ſtiſter und nahm ſechs Verhaftungen vor. Als 
ein Trupp zum Abgeordnetenhauſe ziehen wollte. 
zerſtreute die Polizei auch dieſe. 

Italien. 

Nom, 16. März. Erispi wurde geſtern während 
einer Audienz bei der Königin Margherita von 
einem kleinen Unfall betroffen, indem er aus- 
glitt und zu Boden ſtürzte, wobei er ſich eine 
leichte Kautabſchürfung am Kopfe zuzog. Er hal 
jedoch bereits feine gewohnten Beſchäftigungen 
wieder aufgenommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. März. 


Wetterausſichten für Sonntag, 17. März. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt bedeckt, feucht, Niederſchläge. Kalt. Starke 
Winde. 


* [Danziger Hafener weiterung. ] Das Abge- 
ordnetenhaus bewilligte geſtern die erſte Rate 
von 500 000 Mk. für den Danziger Hafenbau 
(Erweiterung und Vertiefung der Schuftenlake 
und Ausbau der todten Weichſel) ohne Debatte. 


* [Städtifches.} Die hieſige Gtadtverordneten- 
Derfammiung wird in dieſer Woche an zwei 
Nachmittagen hinter einander Sitzungen ab- 
halten, da ſich ein umfangreiches Berathungs- 
material angeſammelt hat. den wichtigſten 
Gegenſtand bildet das Danziger Hafenerweite⸗ 
rungsproſect, deſſen veränderte Gachlage wir 
ſchon mehrfach erwähnt haben. Dieſe bedingt 
eine neue Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Behörden 
darüber, da die am 27. und 29. November v. Js. 
gefahten Beſchlüſſe weſentliche Kenderungen er ⸗ 
fahren müſſen. Es ſoll nun am donnerstag 
Nachmittag zunächſt in einer geheimen und dann 
event. in einer unmittelbar folgenden öffentlichen 
Sitzung darüber beraten werden. Der Freitag 
Nachmittag iſt für die etwaige Fortſetzung dieſer 
Berathung und die Erledigung der übrigen 
Tagesordnung beſtimmt. 


* [Don der Weichſel.] Der Eis gang iſt nun 
wohl überall glücklich vorüber. In der preußiſchen 
Weichſel findet nur noch ganz geringes Eistreiben 
ftatt, Dh in der Nogat von ihrer Abzweigung aus 
der Weichſel bis Ailom.224 (Aiemwiit-gaken). In den 
Mündungsarmen bis zum Haff ſteht das Eis noch. 
Heutige Waſſerſtände: Thorn 2.84, Fordon 2,88. 
Eulm 2,72, Graudenz 3.12, Kurzebrack 3,60, 
Pieckel 3,46, Dirſchau 4,84, Einlage 2,94, Schiewen⸗ 
horft 2,50, Marienburg 2,82 (geſtern Abend 3,0), 
Wolfsdorf 3,24, Wiedau 3,28 Meter. 

Ein Telegramm aus Thorn von heute Mittags 
meldet: Die Weichſel iſt Nachts auf 2,90 Meier 
9 feit Morgens aber wieder fallend, jetzt 

„84. Schwacher Eisgang auf der linken Strom- 
feite. Der Perſonentraject wird einſtweilen mit 
Fandhähnen bewirkt. 

Aus Warſchau wird heute per Telegraph 

2,92 Meter Waſſerſtand gemeldet. 


* Neue Damferlinie. ] Mit Wiederbeginn der 
Schiffayrt wird eine neue regelmäßige Tour- 


t unpferlinie zwiſchen Danzig und Memel über 
Sänigsberg hier in Belrieb treten. 

& [E&otonintabend.] Geſtern Abend ſprach in 
einer von der hieſigen Abtheilung der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft veranſtalteten Herren- und 
Damenverſammlung im Schützenhausſaale Herr 
Oberleutnant Preil über Togo. Vortragender 
war 1899 als zweiter Offizier der deutſch⸗-fran⸗ 
| zöſiſchen Dermeſſungscommiſſion an der Grenz- 
f feftiegung zwiſchen Togo und Dahome K 
childerungen galten zunächſt den 

| welche mit bejon- 
deren Schwierigkeiten zu kämpfen atte. 
on, Oberleut⸗ 
want Maffow, auf der Reife dem Fieber erlag. wurde 
Redner das fernere Commando übertragen. Jutereſſan 
waren die Schilderungen der Gebirge, welche die 32 
Köpfe flarke Expedition bei ihrem Dordringen zu 
Kalte bis dahin die Expedition 
verſchiedentlich mit den Eingeborenen Kämpfe zu 
| deſlehen, ſo zeigten fh die Neger von Gikita ab 
Leute ſind dort noch völlig uncultivirt 
’ und nähren ſich ſchwer durch Viehzucht und Acker bau, 
5 wobei fie dem felfigen Cande jeden Zoll Ackerland ab- 
ringen müſſen. Als wichtigſte Rohproducte des Candes 
| nd zu bezeichnen Palmöl, Cola und namentlich 
\ auth. Plantagen find erſt in den Küſtengebieten 
r zu finden. In den nördlichen Difteicten herrſan noch 
| völliger Urzuſtand. Der Handel liegt hauptſächlich in 
5 zen Händen der Kauſſaleute, die in Sauſſanne Mangu, 
* einem wichtigen — EN ihr Centrum haben. 
5 Mit einer lehrreichen Schilderung von Land und 
Leuten beendete der Vortragende den erſten Theil 
ſeiner Ausführungen. Der zweite umfaßte die Bor- 
führung von Lichtbildern, die die vorherigen Schilde 
rungen den Zuſchauern nun auch dem Auge ver⸗ 
ſtändlich machten. Die Bilder gaben Landſchaften, 
Kufnahmen von Eingeborenen und ihren Wohnſtätten 
wieder. Leider waren die Erläuterungen, die hierzu 
gegeben wurden, für den größten Theil der Anweſenden 


dlich. 
Bor Beginn des Vortrages hatte der Vorſitzende, 
= v. Bockelmann, die Mittheilung gemacht, daß am 
März ein Kerrenabend ftatifinden würde, an 
dem Herr Richmann über das pers „Wie denkt 
und fühlt der Neger?“ ſprechen wird. 


inge n a 2 
Hattfinzenden Colonialtag und zur Theilnahme ein 


yeinben: 


* [Preuhiiche Ataflentatterie.) Bei der heute 


Br Bormittag begonnenen Ziehung der 3. Klaſſe der 
204, preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
* 1 Gewinn von 30 Mk. auf Nr. 100 539. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 210 684. 


[Schlacht ⸗ und Viehhof.] In der Woche 
vom 10. bis 16. Mär; wurden game: 
28 Bullen, 81 Ochſen, 75 Kühe, Kälber, 
338 Schafe, 824 Schweine. — Ziegen, 10 Pferde. 
N Don auswärts geliefert: 102 Rinderviertel, 277 
7 Kälber, 1 Ziege, 11 Schafe, 112 ganze Schweine, 

5 halbe Schweine. g 


r. [Bereinigung ehemaliger Jäger und Schützen.] 
N Eine geſtern Abend im Reſtaurant „Olivaer Kof“ ab- 
1 gehaltene, zahlreich beſuchte Derſammlung ehemaliger 
g Jäger und Schützen lieferte den Beweis daß für den 
Jufammenſchluß derſelben zu einem Verein und für die 
dene eit des letzteren am hieſigen Orte alle 
Dor bedingungen erfüllt jeien. Es wurde daher zu- 
nächft ein proviſoriſcher Vorſtand, aus den Kerren 
Be ampert, Blödorn, Kalkſtein und Hofmann 
beftehend, gewählt und diefer mit der Ausarbeitung 
der Dereins-Gahungen beauftragt. Die nächſte Ber- 
ſammiung foll am nächſten Freitag Abend in dem oben 
genannten Lokale abgehalten werden. 


b 
ie Cie 
ber die „Los von Rom-Bewegung in Oeſterreich“. 
8 Redner gab im Weſentlichen ſeine Beobachtungen 
1 wieder, die er als Beauftragter des Evangeliſchen 
i Bundes und Förderer der Bewegung in Deutſchböhmen 
N gewonnen. In lebhaften Farben Peesehen er die Be- 


geifterung, mit der man dort den roteſtantismus be- 
grüßte. die Bewegung ſei nicht durch 3 
Intriguenſpiel hervorgerufen und verbreitet worden, 
ſondern heilige Begeiſterung wäre ihre Triebkraft. 
Diel Feiterkeif riefen die Schilderungen des Rebners 
über feine Ausmeijung aus Oeſterreich hervor. Redner 
führte des Weiteren aus, daß die Bewegung die Einig- 
heit der Deutſchen in Defterreih begründen werde, 
Zum Schluſſe widmete er noch den Schwierigkeiten, 
welche der Bewegung hemmend in den Weg gelegt 
werden, einige Beiſpiele, um hierauf an die Anweſenben 
den Appell zu richten. ihr Gcherflein zur Anftellung 
evangeliſcher Geelforger in Oeſterreich beizutragen. 


© lrts-Krankenhaſſen.] In dem Reftaurant des 

Herrn Detloff auf pfeſſerſtaßt fand geftern eine Be- 

ſprechung behufs Bildung einer Commiſſion der Dan- 
ziger Arankenkaffen ſtatt. An Wan betheiligten 
ſich Vertreter der Orts-Hrankenkaſſen der Fleiſcher⸗ 

gesellen, Bauhandwerker, Maurergeſellen, Schuhmacher, 
vereinigten Gewerbebetriebe, Sattler und Schmiede, 
Maler, Schloſſer, Schiffszimmerer, Bäcker, der Betriebs- 
krankenkaſſen der ctienbrauerei Klein-Fammer, 
Klawitter ſchen Werft, der Kilfskaſſe der Töpfer, der 
Ortsarmenkaſſe der Töpfer, der Krankenkaſſen des 
Bildungsvereins, Witheimsvereins, der „Areuen Gelbft- 
ilfe“, der Centrale der Zimmerer, der „Victoria“ und 

der Centrale der Maurer. Nach langer Discuffion 
deſchloß man, einen Verband zu gründen, der die 
Intereſſen der fämmtlichen Krankenkaſſen wahrzu. 
nehmen hat. Statuten follen für den Verband nicht 
entworfen werden, auch follen keine Mitgliederbeiträge 
erhoben werden. Es wurde junächſt eine aus fünf 
Herren beſtehende Commiſſion eingefeht, welche die 
nöthigen Vorbereitungen zur Gründung des Verbandes 
zu ireffen hat. In dieſe wählte man die Lerren 
Albrecht von der Kaſſe der Mater, Burandt von 
der Koſſe der Maurer, Moldenhauer von der Kaſſe 
der Schuhmacher, Neitzel von der Kaſſe der Schloſſer 
und Schulz vom Wilhelmsverein. 


lAbgangsprüſung.] 
zu St. Petri und fung 
auf er welche heute ftattfinden ſollte, mit Rückſicht 
auf die Erhebung der Anſtalt zur Ober-Kealſchule⸗ 
ausgefallen. An dieſer — — wird die Berechtigung 
m einjährig⸗-freiwilligen Dienſt wie in den übrigen 
ollanſtalten durch Derſetzung nach Oberſecunda er⸗ 
langt. Das erſte Abiturientenexamen der DOber-Real- 
ſchule kann erſt Oſtern 1902 abgehalten werden. 


„IZohannes-KAbenbe. Mie ſchon erwähnt, hatte 
auch zu dem zweiten humoriſtiſchen Vortragsabend des 
Heron Robert Johannes aus Königsberg, welcher 
geſtern im Apolloſaale ftattfand, der Billetverhauf 
wegen Ueberbegehrs bereits am Tage vorher ge- 
le werden müffen. Angeſichts dieſer aher maligen 

lle des Saales begann der beliebte oſtpreußiſche 

ecitator den geſtrigen Abend mit einer 3 
Banhfagung an das Publikum für das ihm hier in ſo 
reichem Maße zu Theil werdende Intereſſe un kündete 
fein Wiederkommen für den 2. April an. Alsdann 
abſolvirte er mit einigen Variationen das Programm 
des erſten Abends, aus dem die meiſten Gumereshen 
den geſtrigen Hörern noch unbekannt waren. Um ſo 
erſchütternder ihre Wirkung auf das Zwerchfell. Im 
N Uebrigen können wir uns lediglich auf den geſtrigen 
Ns Bericht beziehen. 


ere e- f Du der miätigen, Di Zteifcher- 
Brei: allerorten haft veſchäftigenden Frage der 


* 


* 


Conſervirung von Kach- und Shebetieig durch Bre- 
ſerveſal hat nunmehr auch der Be 

des Verbandes jelbftändiger 
Stellung genommen. 
der Verwendung des 
klagen, die ſich ausſchließlich auf die durch die neueren 
ae. als ganz unhaltbar erwieſene Denhfchrift 
des 

Fleiſcher -Zeitung“ meldet, der genannte Verein in 
ſeiner Sitzung vom 13. — — von Dr. Lebbin 
beantragte und durch einen 

lution einſtimmig angenommen: 


ſtändiger öffentlicher 
zuſatz von 
und unverdorbenen Fleiſches heine Verfälſchung 
im Sinne des $ 10 des Nahrungsmittelgeſehes.“ 


war in der zweiten 
Nr. 34 ein Stubenbrand entſtanden, der auch bereits 
den Dachſtuhl ergriffen hatte. Die ſofort hinzugerufene 
Feuerwehr hatte mit einer Gasſpritze durch Abtöſchen 
und Entfernen der angebrannten Gegenſtände etwa 


Sachen theilweiſe ſelbſt verzehrt, — auch noch 


A. Iceangeliſcker Bun 1 In der fern auen 
abgehaltenen De ung des Evangelſſchen Kunde 
e e de 


rliner Bezirksverein 
öffentlicher Chemiker 
Gegenüber den vielfach wegen 
ee erhobenen An- 


eichsgeſundheitsamks ſtützen, hat, wie die „Allg. 


ortrag begründete Refo- 


„Der Berliner Bezirksverein des Verbandes jelbit- 
hemiker erblickt in dem Maximal- 


1 Gramm Natriumſulfit zu 1 Kilo friſchen 


„ (Feuer) In der verfloſſenen Nacht gegen 3 Uhr 
Etage des Hauſes Johannisgaſſe 


drei Stunden zu thun, bis das Feuer vollſtändig ge- 


löſcht war. a 


* [Diebftahl und Kehterei.] Die beiden in dem 
Colonialwaarengeſchäft der Firma Faft ſeit längerer 
Jeit beſchäftigten Fausdiener Bloch und Nadolski aus 
Recknitz er Kreiſe Berent) haben nach und nach Ch- 
waaren, Delicateſſen u. ſ. w. geftohten, die geſtohlenen 


einige Einwohner ihres Heimathdorfes Recknitz fait 
vollſtändig verproviantirt. Theils verſchenkten ſie die 
Waaren, theils verkauften fie dieſelben zu Spoktpreiſen. 
Nachdem geſtern die beiden ungetreuen Kausdiener 
beute Schloß und Riegel gebracht worden jind, wurden 
eule Vormittag acht Bewohner von Recknitz, die zu 
einem Termin auf dem Strafgericht in einer anderen 
Sache geladen waren, als der Hehlerei verdächtig 
verhaftet. 


Aus den Provinzen. 


-g- Oliva, 16. März. Der Verein zur Förderung 
und Hebung Dlivas hielt am 14. d. in dem Hotel 
„Carlsberg“ (Paul Detmers) eine ſehr gut beſuchte 
Monatsverſammlung ab, welcher auch der Kerr Amts: 
vorſteher Dr. Haffe als Gaſt beiwohnte. Dem Referate 
des Herrn Groß über Anſchluß des Vereins an den Ver- 
band der Bürgervereine in Danzig gegenüber verhielt 
ſich die Verſammſung adlehnend. Die Angelegenheit 
ſoll indes, wie der Vorſitzende ankündigte, ſpäter noch 
einmal zur 1 geſtellt werden. Kierauf hielt 
der Herr Lehrer a. d. Sahn-Langfuhr, ſeinen ange- 
kündigten Vortrag über die Kaftpflicht-Verſicherung, 

ob die ſehr annehmbaren Bedingungen der Geſell⸗ 

aft „Wilhelma“ in Magdeburg hervor und wies 
auf die befonderen Vortheile für diejenigen Jaus- 
beſitzer hin, welche Mitglieder eines Bürgervereins 
find. Zu der vom Dorſitzenden angeregten Frage 

und Reinigung der Straßen 
1 ftellte ſich der Kerr Amts. 
vorſteher entgegenkommend. Weiter wurde auf 
die Nothwendigkeit hingewieſen, daß in dem vom 
1. April d. Js. ab erſcheinenden Lokalblatte während 
der Kurzeit jedesmal eine Liſte der hier anweſenden 
Fremden veröffentlicht wird. Die von dem Verſchöne⸗ 
rungsverein bewilligte Beihilſe zu Infertionskoften in 
Höhe von 50 Mh., beſchloß die Verſammlung abzu- 
lehnen. Die aufgeworfene Frage wegen der elektriſchen 
Bahn nach Langfuhr wurde dahin beantwortet, daß 
dieſelbe am 15. April d. Js. dem Verkehr übergeben 
werden wird, daß die einfache Fahrt nach Danzig 
(Langermarkt) 30 Pf. und eine Monatskarte dahin 
9 Mb. hkoſten fell, 

p Roſenberg, 15. März. Auf dem heutigen Bieh- 
und Pferdemarkt wurde ein junger Bulle, trotzdem 
ihm in vorſchriſtsmäßiger Weiſe die Augen verbunden 
waren, durch das Geräuſch eines vorbeifahrenden 
Magens ſcheu und enkriß ſich feinem Führer. Das wild 
gewordene Thier r die Chriſtburger Vor 5 
lang, auf der der e e e und die 
deshalb von Menſchen und ſtark belebt war. 
Die i Feyerabend aus Peterkau 
honnte nicht rechtzeitig genug ausweichen und wurde 
durch das wüthende Thier derart zugerichtet, daß ſie 
in das hieſige Kreis-Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Einigen Zteifhern gelang es, das Thier zu 
Fall zu bringen und zu knebeln. 

Neuenburg, 15. März. der Amtsrichter Julius 
Lentz hat ſich, wie man dem „Gef.“ meldet, erſchoſſen. 
vermuthlic) wegen eines unheilbaren körperlichen 
Leidens. 8 6 a 

Eumbinnen, 15. März. Ueber die Wieder ⸗ 
ergreifung des Unteroſſtziers Marten ent- 
nehmen wir der „Pr. Litt. 31g.“ noch folgende 
Einzelheiten: 5 1 

Donnerstag früh gegen 4 Uhr wurde in der Nähe 
der katholischen i 55 der entflohene Unteroffizier 
Marten von einem Poſten, der die dortige Gegend 
obſervirte, geftellt und verhaftet. Marten hatte jeine 
Militärhoſe und Militärſchuhe an, weiter war derſelbe 
mit einem braungrauen alten Jaquet behleidet, welches 
er ſich bereits zu verſchaſſen gewußt hatte. Er trug 
eine graue Mütze und in der Kand einen braunen 
Stock. Der Poſten rief Marten zweimal an, ohne eine 
Antwort zu bekommen. Erſt als der Soldat ſich zum 
Schuß bereit machte, ſagte der Angerufene: „Unter- 
offizier Marten“, worauf ſeine Verhaftung erfolgte. 
Marten erklärte dann, er habe ſich ſelbſt ſtellen wollen. 
Da — thatſächlich, wie aus einem bei ihm vor- 
gefundenen Zettel hervorgeht, bei einem Beſitzer Müller 
im Stallupöner Kreiſe geweſen iſt, fo könnte feine 
Angabe als nicht gan; unwahrſcheinlich klingend an- 
bone werden. as ihn in Wirklichkeit zu feiner 

mhehr und Rückkehr nach Gumbinnen veranlaft — 
wird zuverläſſig aber wohl erſt die gerichtliche Unter- 
fuchung ergeben. Den Militärrock trug N. unter dem 
Jaquet. Marten wurde wieder in Unterſuchungshaft 
genommen, und es ſind jetzt beſondere Vorſichts⸗ 
maßregeln getroſſen. 5 
Marten ſoll inzwiſchen an Typhus erkrankt fein. 
Memel, 14. März. Ein Depeſchenaustauſch 
zwiſchen den Garniſonen Memel und Lindau 
(der nördlichſten und füdlichſten im Reiche) hat 
auch anläßlich des 80. Geburtstages des Prinz- 
Regenten wieder ſtattgefunden. Das Nen 
des 3. Bataillons des Infanterie-Regis. Nr. 41 
in Memel telegraphirte an die Kameraden vom 
20. baieriſchen Infanterie-Regiment in Lindau 
Folgendes: 

„Weiß-blau vom Thurm weht unfere Flagge heute, den 
greifen Prinz-Regenten zu begrüßen, 
Des Baiernlandes feierliches Feftgeläute mög’ unfere 
2 beiten Wünſche in ſich ſchließen, 
Dem ält'ſten Haupt im deutſchen Fürftenrathe, dem hraft- 
voll herrlich treuen Baiernſohn r 
Ertönt vom fernen, weiten ei Su ein Yubelruf in 
vollem, warmen Ton.“ f 
Die Baiern antworteten: 
„Kurrah dem Kaiſer, Hurrah dem Reich! 
Dies unfer Dank, der jubeind Euch erklingei; 
Im Frieden oder Streit. uns gilt es gleich: 
So lang’ noch eine Baiernfauſt den Degen ſchwinget, 
Mr allweg furchtlos ftets und treu 
u Kohenzollerns Adler Baerns Leu. 


Von der Marine. 

Berlin, 16. März. (Tel.) Nach dem „Berl. 
Lok.-Anz.“ ſoll Prinz Keinrich bei dem Kaiſer 
eine neue Uniformirung für die Dechoffigiere 
befürwortet haben, welche derjenigen der Marine- 
feldwebel ähnlich ift, alſo ſtatt dem Oberteil aus 
langem Nock und Paletot aus einer Marinejacke 
und kurzem Ueberzieher beſteht. Die allgemeine 


wegen Verbeſſerung 
und Bürgerſteige 


ſtand ein Einwohner, 
der Ermordung eines dortigen Gutsbeſitzers 
geweſen zu fein, deſſen Leiche an einem näher 
bezeichneten Orte verſcharrt worden ſei. Er habe 
Schweigegelder empfangen. Die Mörder drohten, 


übe. Als 0 
ihn einwirkte, die Thäter zu nennen, verfuchte 
er, durch einen Sprung in den Rhein ſich das 


abi. ent- I 


Einführung ſoll für 1903 geplant und bis dahin 
das Auftragen 


der alten Uniform geſtattet ſein. 
— —— — —— 


Vermiſchtes. 


Köln, 14. März. Im benachbarten Niehl ge- 
vor acht Jahren Zeuge 


ihn gleichfalls zu ermorden, wenn er Derrath 
die Staatsanwaltſchaft energiſch auf 


Leben zu nehmen. Er wurde indeſſen gerettet 
und in Unterſuchungshaft abgeführt. die Er- 
mordung des alljeitig geachteten Gutsbeſitzers 
rief damals große Erregung hervor. Durch den 
Staatsanwalt wurden Nachgrabungen nach der 
Leiche auf dem bezeichneten Acker angeordnet. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 17. März 1901. 


St. Marien. 10 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „ach Jeſu mein“ von Rudolf Palme.) 
5 Uhr Herr Digkonus Brauſewetter. _ (Diejelbe 
Moletle wie Vormittags.) Beichte Morgens 9). hr. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 

Mitteiſchule (Feil. Geiſtgaſſe Nr. 111) Herr Con- 
fiftorialrat) Reinhard. Donnerstag, Abends 6 Uhr, 
Balflonsan at Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 

reitag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der großen 
Sacriſtei (Eingang Frauengaſſe) Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Reinhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Koppe. Nachmittags 2 Uhr Herr zes Auern- 
. — Beichte Bormitt. 9, Uhr. 11¼ Uhr 

indergottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis Kirchhofe. Donnerstag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Kerr Paſtor Koppe. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Archi- 
diahonus Blech. Abends 5 Uhr Herr Paſtor Diter- 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Ire tag Abends 
5 Uhr, Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei, Kerr 
Archidiakonus Blech. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingeverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 AB. 
Abends 6 Uhr, Jugendabtheilung. Abends 8 Uhr 
Vortrag: „Die Anbetungsſtätten des Volkes Israel 
im Alten Teſtament“ von Herrn cand. min. Menger. 
Andacht von Herrn Diakon Falkenhahn. Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Uebung des Geſangchors. 
Donnerstag, Abends 8 ½ Uhr, Bibelbeſprechung: 

err Paſtor Scheſſen. Freitag, Abends 8, Uhr. 

ebung des Poſaunenchors. Die Bereinsräume ſind 
an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends 
und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 10 Uhr 
Kerr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Kerr 
Prediger Dr. Mal zahn. Rr. 90 um 9½ Uhr früh. 
Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, aſſtonsandacht Kerr 
Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Nachmittags 5 Uhr Miſſionsſtunde Sit 
Bun Fuhſt. Beichte um 9. Uhr. Miltags 
2 Uhr Kindergottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Herr Prediger Suhſt. Jüngtingsverein: Nachmittags 
6 Uhr Verſammlung Herr Prediger Hevelhe. Mitt- 
woch, Abends 8 Uhr Geſangsſiunde. St. Barbara- 

Kirchen- Verein: ontag, Abends 8 Uhr, Ver- 
* 158 Prediger Juhſt. Freitag, Abends 

Uhr, Geſangsſtunde Kerr Organiſt Krieſchen. 


RN Grafen & Abends 7 Uhr, Paſſtionsandacht in der 
3 ’ i l r Pre er 1 BER ! 
Si. Kinde) Ur A 


open Sa Herr Pred 

et n e irte Gen 

mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Nauds. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. 11½ Uhr Unterredung 
mit den conſirmirten Jungfrauen im Pfarrhauſe 
Herr Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 5 Uhr der⸗ 
ſelbe. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſions- 
gottesdienſt Herr Pfarrer Naudeé. 

Garnifonhiche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 


Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 4 Mi 
Berjammlung der Conſirmirten derſelbe. Am Freitag, 
Abends 6 Uhr, paſſionsgottesdienſt derſelbe. 

St. Barihotomäi. Vormittags 10 uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. Donnerstag, Abends 6 Uhr, Paſſions- 
andacht in der Aula der Knabenſchule in der Baum⸗ 
gartſchengaſſe. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kerr Super- 
intendenk Boie. die Beichte Morgens 9 Uhr. 
Freitag, Nachmittags 4 Uhr, Paſſionsandacht, Kerr 
Superintendent Boie. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kr. Pfarrer Woth. 
die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Donners 
tag, 6 Uhr, Paſſionganbacht. s 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
MNannhardt. 

Diakoniſſenlaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kaupi- 
gottesdienft (Zeier des Jahresſeſtes) Kerr Paſtor 
Stengel. Vormittags 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde 
Herr Vicar Schulze. 

euiherkirche zu Langfuhr. Vormittags 10%, Uhr 
Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſte Feier 
des heil. Abendmahls. eig um 10 Uhr im 
Eonfirmandenfaal. Mittags 12 Uhr Nindergaties- 
dienſt derſelbe. Abends 6 Uhr Kerr Prediger Hinz 
aus Danzig. Abends 7½ Uhr Männer- und Jünglings- 
verein Herr Prediger Dannebaum. Mittwoch, Abends 
6 Uhr, Paſſionsandacht in der Kirche Herr Prediger 
Dannebaum. 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9/ Uhr Kerr Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. 11¼ Uhr Militärgoties- 
dienſt, Beichte und Feier des heil. Abendmahles 

err Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 
onnerstag, 6 Uhr Abends, Paſſionsandacht. 

Schidlig, Turnhalle der Bezirks-Mädchen Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Kerr Prediger 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes dienſt. 
Nachmittags 5 Uhr Baffio andacht (in der Turn- 
halle). Abends nach Uhr findet im Saale des 

errn Seeger ein Unterhaltungsabend zum Beſien 
für den evangeliſchen Schidlitzer Kirchenbau ſtatt. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottes dienſt und Feier des heil. Abend- 
mahles Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 9½ Uhr. 
Nachmittags 2½ u Chriſtenlehre derfelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Pa fionsgottesdienft derjelbe. 

Beihaus der Brübergemeinde, ohannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Pal Prediger Pudmensky. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. 

Ev.-luth. Kirche Heil. Beifigafie 94. 10 Uhr 
ane Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 

aſſionsgottesdienſt derſelbe. - 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr f Vereinigung Herr Diahonus 
ze ewetter. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Gefangs- 

unde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarrer Reimann. 

Bapfiſten-Kirche, Schieſſtange Nr. 13/14. Vorm. 
9½ Uhr Predigt, Nachmittags 4 Uhr Predigt, dar 
nach Feier des Barabie Abendmahls. 

Miſſionsſaal, ne Nr. 33. 9 Uhr 

orgens Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienſt, 4 Uhr Nachmittags Heiligungs-Verſamm⸗ 


The Euglish 


Goitesdienſt Hr. Divifionspfarrer Gruhl. Um 11½ ihr 
1 


tung, 6 Uhr Abends Evangeliſationsverſammlung. 
Dienstag, Abends 8 Uhr, ande, e 
und Freitag Abends Gebeisſtunde. 


Methodiſten-Gemeinde, Zopengaſſe 15. Vormittags 


9¼ Uhr Predigt. 111, Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch. Abends 8 Uhr, Bibel- 
erklärung. — de Ha Unterſtraße 4: Nachmittags 
2 Uhr, Sonntagsſchule. Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Predigt. — Heubude, Seebadſtraße 8: 
Abends 8 Uhr, Spenge 

e u Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 11. a. m. — The 
Seanen’s Institute. 17 Weichselstrasse - 
Neufahrwasser. Mission Service Sundays 8. p. m 
Frank. S. N. Dunsb 


Dienstag, 


Freie religiöſe * Scherler'ſche Aula, Je 


pfuhl Nr. 16. Dorm. 10 Uhr Herr Prediger 
Theoſophie als Erſatz für alle Religionen? 

St. Georgshir zu Dhra. Dorm. 9 Uhr Beichte 
Herr Pfarrer Niemann. 9, Uhr Bottesdienft der 
ſelbe. 12 Fr Aindergottesdienfi derſelbe. Nadı- 
mittags 2 Uhr Goltesdienft Kerr Pfarrer Kleefeld. 
Dienstag bis Sonnabend jeden Abend 8 Uhr 
Evangellſationsverſammlung im Bereinsfaal durch 
Herrn Prediger Eßler aus Brieg. Mittwoch. Nach- 
mitags 4 Uhr, Bibelftunde Herr Prediger Eßler. 
Donnerstag, 4 Uhr, Paſſionsandacht Herr Pfarrer 
4 Freitag, 4 Uhr, Bibelſtunde Kerr Pfarrer 

er. 

Zoppot. Vormittags 11 Uhr evangeliſche P rer 
Andacht in der höheren Knabenſchule Herr Pfarrer 

Dr. Nindfleiſch. e 


Standesamt vom 16. Mürz. 


‚Geburten: Buchhalter Paul Köppen T. — © iffs- 
eigner Anton Drasjkowski, S. — Bureaubote Erich 
Zoch, S. + Kaufmann Johannes Maraszewski, T. — 
Schloſſergeſelle Conrad N T. — Arbeiter Lud- 
wig Triebull, 2 S. — Schiflseigner Paul Dkon- 
komshi, S. — ganzleigehiife Mar Godau. T. — 
Schmiedegeſelle Albert Alteg, T. — Arbeiter Jacob 
Skierha, T. — 4. e Friedrich Kempler, S. 
— Schmiedegeſelle Joſeph Muſchkier, T. — Kutſcher 
Friedrich Ferkau, S. — Arbeiter Johann Augufl. 
Liebike, 2 S. — Unehelich: 1 ©. 

Aufgebote : säichersiee Karl Ferdinand Goike 
und Anna Gorun. — Schioſſergeſelle Andreas Otto 
Lange und Adel eide Thereſe Dietrich. — Gaftwirth 
David Gottfried doerks und Heinriette Wilhelmine 
Klingenberg, geb. Greiſenderg. — dag ar Otto 
Bruno Rlekander Vogt und Marie Anna Trybuhl. — 
Wirihſchafter Ernſt Karl Dehn und Marie Emilie 
Auguste Dammann, geb. Dominhke. Sümmllich hier. — 
Prakliſcher Arzt Dr. med. Richard Georg Gottfried 

opp hier und Beſty Gertrude Clara Behrendt zu 

r. Zünder. — Straßen bahnſchaſſner Hermann Emil 
Kanſel und Auguſte Eliſe Friederite Koſchinski, 
beide hier. 

Keirathen: Wage e eee Felix Keyſell 
und Martha Scharafinski. — Schriſtſetzer Eugen 
Krüger und Helene Weſſalowshi. — Schloſſerge elle 
Arthur Krahn und Juſtine Araufe. — Tiſchlergeſelle 
Arthur Linde und Antonie Tietz, geb. Koffmann. — 
Maurergeſelle Friedrich Schwinkowski und Selma 
Zehmann. — Jagbrikarbeiter Hermann Bornowski und 
Johanna Handihe. — Arbeiter Albert Bre und Marig 
Scherwingki. — Schmiebegejelle Alwin Pfennig und 
Pauline Burau. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Wiltwe Pauline Freytag, geb. Bortanz, 
65 J. — S. d. Schmiedegeſellen Fermann Heinrichs, 
11 3. 4 N. — Kaufmann Robert 


rengel: 


inhold, 69 J. — 
K d. Arbeiters Gu av Jelſeckner⸗ faft 
ojalie Brandt, geb. Riebe, 80 J 


—— 
Danziger Börſe vom 16. März. 
Weizen in guter Frage und Preiſe ſeit vorgeſtern 

1K höher. * wurde für inländiſchen blau⸗ 

ſpitzig 750 Gr. 166 M, hellbunt ſtartz bezogen 756 u. 

772 Gr. 148 M, hellbunt 772 1 155 M, fein 9 

bunt glaſig 772 Gr. 156 M, 772 und 777 Gr. u 

weiß 745 Er. 157 JR, 10 weiß 766 und 


— Frau 


sagen matier. Bezahlt 
741, „750 und Gr, 126 M. 
Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
große 686 Gr, 141 M per Tonne. — Kafer ohne 
Handel. — Pferdebohnen inländiſche 134 Al per 
Tonne bez. — Peluſchnen inländiſche 156 M per 
Tonne geh. — e roth 42, 43, 45, 46, 47, 18 
und 50% KA per 50 Kilogr. bez. — Ihnmothee 17, 20, 
20% und 21 Al per 50 Kilogr. geh. — Weizenkleie 
robe „30, 1,89. 4,60 und 4,65 A, mittel 4,40 MU, 
Eine 3,95, 3,97 ½, 4.07 AA per 50 Kilogr. bez. — 
oggenkleie 4,35 „U per 50 Kilogr. geh. 


ER Berlin, den 16. März. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Kmtlicher Bericht der Direction. 

5048 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew. Ochſen 
2) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſlens 7 Jahr alt 62—65 At; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäftete 56—60 M, 
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52—53 M. 
d) ee  eflertn Alters 51 M. 

ullen: a) vellfleiſchige. höchſten Schlachtwerthes 
59—62 ‚Al; b) mäßig genährte jüngere a E 
ältere 53—58 M; c) gering genährte 46—50 . 

Färfenund Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schlachtwertzs — Mf b) vollfleiſchige⸗ aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren 51-53 M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickele jüngere Kühe u. Färjen 47—50 M, 
d) mäßig genähtle Kühe und Färfen 44—46 MM, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 38—42 M. 

1452 Kälber: yes: Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 72 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 58.—62 Al; ec) geringe Gaug- 
kälber 50— 54 „M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


SH M, 

10391 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Majt- 
N gen 10 0 1255 a 49—57 A 
e) mäßig genährte Sammel und Schafe (N 
45—48 45 d) Holſteiner Nlederungsſchaſe N 


329% — AM. a 

86¹ * a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
5—56 ; b) Käſer — M; ce) fleiſchige 82— 
8 M; M gering entwickelte 49-51 M; e) Sauen 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Das Nindergeſchäft wickelte ſich f"rieppend 
ab und hinterläßt Ueberſtand. 

Kälber. Der Handel geſtaltete ſich re 
Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäſtsgang 
ru gi es wird 1 N e 8 

: weine. Der Markt verlief ruhig un i 
ziemlich geräumt, ng es 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 15. März. Wind: OSd. 
Angekommen: Energie (SD.), Tholen, Newnork, 
en A. W. Hof 

ejegelt: A. N. Kafemann (Sd.), Düring, Condon, 
Zucker. — Delbrück (SD.), 3 Hamburg, 
Güter. — Paul (SD.), Krüger, Königsberg, leer. 
ichts in Sicht. — Wind: OS. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig” 


r. 
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— 8. „Cafe Behrs, 


B nicht nn ulter 2 drin Am Olivaerthor Nr. 7. 


e Sate licht m ad dem Schulaufna Sonntag, den 17. Mär: 


res b A Ur n welchem das ſe 
— 5 die Unt N Sntneone der 209 Grosses Concert. Eröffn ffnung der Dampfertourfahrten 
Fiir auf den Strecken Heubude-Wiehnendorf, Bohnſack, Keringskrug, Einlage bis Nichelswalde und Schöneberg. 
Künflerklauſed Am Dienſtag, den 19. März 1901, 


die Pen 
zum werden die regelmäßigen Tourfahrten aufgenommen. 
ntgegennahme der ag bereit fein zen bei dem 


ven bereite Gambrinus, Fahrplan vom 19. März bis 15. Mai 1901. 
u den Fame Bungen ind dle eburts- und Impſſcheine der Ketter hagergaſſe 3. l$ÄanÖmÄÄReÄRÄRÄRE,T,sS——m——mmm——— 


d t 60 (1747 
Kin ang, den g. Bebruar 1901. Reftaurant. 
Warmeg et zu kleinen 


1. 5 — 1901 bis 30. 8 um 1 0 
br ſechstes Lebensjahr vollenden, am 21., 0 
d n 8—10 Uhr Vormittags, in welcher Je 5 
1 Lünen Volksſchulen in ihren Schulen zur 


Richtung von Danzig. 


Die Stadtſchuldeputation. 
rampe. 


- reifen. 9 7 h 5 7 Ai 2 
e ep mat ar u 55 cen 0 10,75 u. 0 Abfahrt. 5 5 
iermit zur öffentlichen Kenntniß 2 1.5 . aß an 
der Feaithute, zu St. Petri und 3, 0 i, die am 1. 1 1002 d = . 8 ee (Bi S 3 El 1 
re Umwandlung in eine Ober-Realſchule vollenden 12 — jener 9 eubude S 10,5011 1201 2 
. — dieſem Zeitpunkte ab in ſämmtlichen Klaſſen (mit Ausnahme zi 8 er e Fp. ̃˙ N: 1030 1145| 2 
der Vorſchulklaf en) das Schulgeld nach denfelben Süden wie ine ile fü r Kindl. eh Aeli WV 1112 — 2131 3 
den beiden anderen ftädtiihen höheren Knabenſchulen erhoben 1 2 3 90 nein, Geſell A Bobnfack en En it 512 5 2200 3 
werden wird. (2742 haften un 5 5 Bene TTT 1120 —— 2035 3 
Dantig, den 4. Dir 1901. auer ben ae acer 1139 — S ji 
Der ee ö 12 Cc 11 2 — 42 
2” Delbrück. Dr. Damus. Franz Wallis. Kiten ail 12 —— — 3 — . 
Zwangs verſteigerung⸗ Die Aufnahmeprlifung für den 15 Ares RER Eee I m ok a rn 12,20 l | 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das in Ohra an der neuen Kurſus 3. Ausbildung von Käſemark (Wartehaſſe ). — Ba f A| En a Fe EEE Ba 
Ehau 12 beiegeng, = er 3 Nane 1 — Kinderg . e Ei ea fn... ß . Ei 
intra es Verſtei „„ „e „„ „„ ee. 
Frau 17 annn Berlomit geborene Finhelftein su Danzig, findet Freitag, den 22. N Sünde ß . ] . 8 El 
Nachm. 2 Nen —— . 5 


Hundegaſſe 46, e 2 9 15 9 Bene: a 
durch das We 85 > an der Gerichtsſtelle — find mitnuben u. Schreibmateriai 
ee ee ee e e er Beam und "Der Boritand — 
Grun ift mit einer e — nie ern 
einem “äh hrlichen Nutzungswerih von 1 1300 4 0 M. 10 5 nicht mit. des es Aindergariennereins. 
ER Sa les db ie wicht erfiakiche Rech te Hund ipäteftens | 81 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte 
im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Freie religiöſe 


Markt⸗ 
kampier 


Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſprichk, glaub- 
haft zu machen Gemeinde. Abfahrt. 
Danzig, ben 8. März 1901. (3088| 4 Sonntag, d. 17. Mär: — 
Rönigliches Amtsgericht. Abthl. 11: Scherlergeng Aula Aula, Luer. = 
Smwangsverfteigerung. err rediger Prenge | 85 
der Smangsvollfizehung ſoll das in Sangfuhr „xzheolophie ein Erfah 8 Nees el eo 
eee ei belegene, im Grundbuche von Leegitrieh, Blatt 41, für alle Religionen? M MR eu a hl 
r Zeit der „Eintragung des Berfteigerungsvermerhes auf den 816) der Vorſtand. Jetbebude r e | — . 
Namen des Zimmermeiſters ier n eg in Langfuhr Käſemark (greg S = | 
eingetragene Gebäude-Grundf Kiels wald arte halle) i ee — 21 E 
am Mai 1901. Bormittags un an jetzt Fiat elswa 3 nee 5 Bu er RL I ö 
durch das unterzeichnete Gericht — an der erde elle — Pfeffer⸗ age EV EEE 540 5 9 50.— 
fabt, Simmer x. 42, veriteigert werben. I Series nern ee 5501 5 10 101— 
Das Grundſtück it bei einer Fläche von 7 ar 42 qm mit He EEE 6 10 5 10 25.— 
2850 Mark nenen P aber icht wit Aae Rein- 321 ˙92882 „„ 6 20 5 10 30.— 
erirage, in 1 nad ee ' Be ei FFF! 6401 6 100 — 
us dem Grundbuche nicht er e Rechte ſind ſpäteſtens irren 
im Beriteigerungstermine vor der Aufforberung ur Abgabe von u. ai e Pans „0000 pe 7 8 . 7 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, ER 130 7 11/30) 7 
mussen re vor Ar I. \l k ns (8 Sr. Te 0 551 7 9.25 11 ı 
ar . 2 2 „„ „ „6 „% * ! I — 
Königlihes Amtsgericht, Abthl. 11. asur 0, 1 RL 3.30 10.35 111301121 =) 1301 3130 


Ki 1 830 
Nr. 9 u. 18 dienen bauptfächlich dem Markt. und Frachtverkehr. 


Nr. 20. Die Nickelswalder 
eee arne e . Paſſagiere ſteigen in Einlage vom Fra tdampfer a 
betreffend die Fiona e Merten Chumpf A Sh 8 D: = dieſen Dampfer über. EM 


50 erhält Brohura led bige Siema eriolen I ar Collan Oel. „Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt und Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. Kinderarzt und Orthopäde, 


Panzig, den 9 


1 
Kö niglidhes Amtsgericht 10. beites Conſervirungsmittel für 


< Zwangsverſteigerung. Juhteug wie überhaupt für jebes ee 1 n 
J e der Zwangsvollſtrechung ſoll das in Langfuhr Leder, empfiehlt 2709 8 . 

Eschenweg 2 Jr. 3 belegene, im Grundbuche von Cangfuhr, Blatt Franz Entz, _ 

415, ge Zeit ‚er intrazung des Deriteigerungsvermerkes auf ltſtädt. Graben 101. — ED az 8 i 


den amen aurermeilters Erdmann Piltz eingetragene 07 0 
Sebäudegrunbiiüc mit Hofraum 


am 13. Mai 1901, Vormittags 10½ Uhr, 
auch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Pfeffer- 


Napitaliſen I Gr. Wollwebergaſſe Nr. 17, 
br ESEL e ae e > „ AAuvyezialgeſchäft 


— 


Tapeten, Linoleum, 
Cocos u. Wachstuchen 


keuerbüchern verzeichnet. für erſt⸗ un 1 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtensleihung nach 
im Beriteigerungsiermine vor ber Aufforderung zur Abgabe von] Bureau des Haus- a. 


Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger miderfpricht, 8 
dean en in maden 8 601 Grundbefiker- Vereins von 


Danzig, den 13. März 1901. Langfuhr u. Umgegend. 


Königliches — Abty. 11. . Kön auptſtraße 99. 


Die XVII. Ausstellung und Zuchtvieh-Auetion] Geldſuchende 


der Oſtpreußiſchen Holländer Heerdbuchgeſellſchaft alten ſofort geeignete An- 
findet am 24, und 25. April d. Is. auf dem ſtädtiſchen Bieh-]° sebote 3 Niebel, 


ofe in oa sberg i. Br. bei Noſenau vor dem Friedländer 


zen . Beginn 3 der Auction . 1 4 ——— empfehlen ſich den 

Vorm. u 7 7 
eine Ae g geben b Anbe, Vola Hlarcssobieh | 4 EI Herren Hausbeſitzern, Baumeiftern, fomie 
Fönen ſiatt, woran ſich auch Nichtmitglieder betheiligen n 5 5 . ! Maler meiſtern auf das Angelegentlichſte. 


Billigste Preise! 
Stadt⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—6 Uhr, Bei ermäßigten Preifen, 

Die Buppenfee, 
Pantomimiſches Ballet-Divertiſſement von Haßreiſer und Gaul. 
die VII. ate Bes für die andern Klaſſen neue S Rn 


nach 
vorhe ende rüfung nur in ſehr beſchränkter Zahl auf. 
55 . enden Schüle 1 eine geb 5 de Der Hoch; eitstag. 
neu aufzunehmenden Schü a e unde, 
einen Tauf. und i Impfſchein vorzulegen und für bie Drüfung Schwank in 4 Akten v. Wilhelm Baer 9 »Schaup. 
Abends 7½—10% Uhr, Außer Abonnement, P. P. D. 


Saen e n mitzubringen. R 1 E r Erdme 
eilot Er mann. > 3 
ER nn Die Bettlerinv. Pontdes Arts. 
zus — 68 5 Cyriſche Oper in 3 Akten und 1 Vorſpiel von F. W. Ludwig. 
Montag, 7—10 uhr. eee -Borftellung. P. P. E. 
Das Nachtlager in Granada. 
Oper in 2 Akten von Konradin Kreutzer. ; 
je a a ist Montag d i 2 8 
inta bis Prim . 

1 und. en ee, e das eee Die Puppenfee. 
63099 Pantomimiſches Ballei-Divertifjement von Haßreiter und Gaul 
— ——. — — — ſ—2—ꝛü——;ðEU 2 


Kataloge ind , eis en und alle Anfragen werden beant-] frc. durch die Expedition, 22 * 
wörtet Buch 5 be — e führer J. Peters, Königsberg Berlin SW. Zimmerstr. 100. Grösste Auswahl! 
r., Lange Re — 5 
Bei unse Reine , der auf der Auction gekauften 
Thiere können die ermäßigten Frachtſätze für Zuchtvieh in An- 
wendung kommen. (1994 


ale — — Mittelſchule. 


Loubier & Barck, ++Spezial-Geschäft «» 


76 Langgass in Wäsche - Ausstattungen 
— für Damen, Herren u, Kinder. 


Die neuen Kleiderstoffe 
für Frühjahr und Sommer 
in Seide, Wolle und 
Waschstoffen 
sind eingetroffen. 


entlassenden Anstalt 
Danzig, im März 1901. 


Bedeutend vergrössert: 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen 
| 0 literarischen Humors. „Froh und frei und deutsch 
abei!“ 

Preis pro Quartal (13 N 
Frankatur. 0 ummern) Mk. 3,56 excel. 


9 
N | Mm Probe-Abonnement t l 


0 probe-Bände 3, Nummer der letzten" Jchrgänge 
va, mit ca, 150 Illustrati 0 
Hi soviel literar. Beiträgen, per ionen und eben 


Band von 130 5 
pelonkerſtraße :: format, à 50 Pfennig (mit Frankatur en — 
Buch- und Papier- 


Als schönes Festgeschenk 607800, sich die stilvoll 
handlung, 


Direktor Dr. H. Kretschmann. * > RENTE RER rr 
ra Tor ar || Mädchen-Confection Knaben - Confection Münchner 40 
5 | Kleider und Paletots. Pyiecks & Anzüge, a farbig ugen 
| IN \ I) 110 0 1 | ‘ 2586 illustrirte Wochenschrift 99 


u Danzig. 3 "Tas Gaga en 100,00 Deich 
Die ne neuer Ba für EN Sexten i Rs 4 ausfrauen ist Polichs 


nehmen e yilaen dem 3, und 20; 
€ 3 Deutsche 
oden- Zeitung. 


ulbienern zu entnehmen. Pormlegen ſind 
oder Taufſchein — 112 8 a. 
Auf 
Preis vierfeljäßrtich aus I Mart 
Erscheint am 1, und 19, jedes Monats, 


ebundenen Jahrgänge 1896/1900; jede 80 
and gebunden Mk. 9,50. tod > ran 
a ekte und Probenummern ratis, 


hr: 2 NN 5 
eben auch von Dierg 10 „ be Sage, 5 \ % beziehen durch allo,Buchhandtungen eziehen durch alle Buchhandlungen, Zeitun 
— 5 e 5 | re Schreibwaren, ee 55 
* “hi 3 3 * nchen 
of., Kahle. Direktor des ſtädtiſchen Gymnaſiums. por Postkarte gratis eine Zeitschr iftenvertr ieh, Färbergraben 2a. ; Ver lag der „Jugend“, 


Dr. „rieke, Direktor des Realgymnaſiums zu St. Johann. 


Probenummer 2 . gar 
#. Suhr. Direktor der Realſchule zu St. Petri. Deutschen M 


Neue Blumenarrangements. 
Don C. Eyſell-Kilburger- Berlin. 
Man ſollte denken, daß für die Anordnung 
von lebenden Blumen ein für alle Mai ein Grund. 
geſetz feſtſtehen müſſe, nämlich: die Blume ſo zu 
arrangiren, daß vor allen Dingen ihre Eigenart 
ins rechte Licht geſtellt, daß ſie durch ſich ſelbſt 
ohne irgend eine fremde Zuthat zur Gellung ge- 
bracht würde. Faſt jede Blume iſt durch ihren 
Bau, durch die Veräſtelungen der Stengel, durch 
Form, Farbe und Duft jo reizvoll, daß eigentlich 
nichts nöthig ift, als ein ſchönes Exemplar in 
‚feiner vollen Natürlichkeit zu belaſſen, es mit 
anderen gleichen leicht zuſammenzubinden und ſo 
gan; zwanglos einen Strauß zu ſchaffen, der ent⸗ 
weder in der Hand getragen, oder in eine Bafe 
geſtellt auf jeden Fall anmuthend ſein muß. 
Merkwürdigerweiſe haben aber die Gärtner 
ch ſeit langem ſchon nicht mehr an der Mannich⸗ 
altigkeit genügen laſſen, die ſie durch kunſtvolle 
Züchtungen der verſchiedenſten Ziergewächſe 
erreicht haben, durch die ſie deren Größe ver- 
doppelten, deren natürliche Farbe in den ver 
ſchiedenſten Nüancen variirien, ſondern ſie ſind 
immer weiter darin gegangen, die Natur zu 
corrigiren, durch fremde Zuthat einem Blumen. 
arrangement nachzuhelfen, ebenſo wohl bei der 
abgeſchnittenen Blume, wie bei den in Töpfen 
und Körben wurzelnden Zierpflanzen. 
Wie vor ungefähr zwanzig Jahren der Strauß 
beſchaffen war, der uns als ſinnige Gabe über- 
reicht wurde, wird den Kelteren von uns noch 
in deutlicher Erinnerung ſtehen: Eine Zuſammen- 
ſtellung der verſchiedenſten Blüthen, jede einzelne 
hübſch forgſam auf Draht gezogen, und dieſe 
Blumen, die unter ſich keinerlei Bermandtfcaft 
hatien, in Areifen um den Mittelpunkt, irgend 
eine prunkvolle Noſe oder Kamelie geordnet; das 
Game dann durch eine ſteife Manſchette aus 
Gpirenpapier geſtützt, die je nachdem, ob der 
Strauß, pardon, das „Bouquet“ in der Kand 
getragen oder auf den Tiſch geſtellt werden ſollte, 
runde oder flache Form zeigte. Natürlich fanden 
wir das damals wunderſchön, wenigſtens am 
erſten Tage — aber ſchon am zweiten Tage war 
die Herrlichkeit zu Ende, war von dem ganzen 
„Bouquet“ nur ein häßliches Drahtgerippe ge- 
blieben, an dem die eimelnen Blüthen als miß⸗ 
farbige, bunte Lappen hingen. 
Mit einem Male kam ein umſchwung. Man 
wurde ſich dieſer widerwärtigen Rünftelei bewußt 
und kehrte wieder zur Natur zurück, d. h. man 
verſchmähte mit einem Male den ſtützenden Draht 
vollſtändig, man verwendete nur auserleſene 
- Blütheneremplare, die man an ihren Stengeln 
beließ, die man zwanglos zuſammenlegte, jo daß 
ihr ganzer Bau ſichtbar wurde. Man wurde 
ſich darüber klar, daß es gefehlt ſei, Blumen 
willkürlich, vielleicht nur nach ihrer Farben⸗ 
wirkung zuſammenzuſtellen, daß bei einer Der- 
einigung verſchiedener Blüthen. doch eine innere 
Verwandtſchaft mitſprechen müſſe. daß man nur 
ſolche zum Strauße zuſammenbinden dürfe, die 
auf gleichem Boden gewachſen, die ſich durch Art 
und Duft ähnlich ſeſen. Damit wurde aus dem 
ſteifen „Bouquet“ der „natürliche Strauß“, da- 
mit fiel von felbſt die häßliche Papiermanſchette 


nicht Blume war, war die lange flatternde Schleife 
aus Seidenband, das paſſend zur Toilette der 
Trägerin gewählt wurde, wie denn auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich der ganze Strauß dem Kleide an. 
gepaſft ſein mußte. Einzig für das Brautbouquet 
blieb die Manſchette gewahrt: eine duftige Unter⸗ 
lage aus weißem Arepp, Tüll, Blonden, die fein 
zwiſchen Blumen und Kleid vermittelte. 

Im großen und ganzen find dieſe Sträuße auch 


— — — 3 — 


(Nachdruck e 
Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Nittland. 


(Fortfekung.) 

Yet begann der zweite Act — und bald waren 
alle Race- und ſonſtigen kleinen Eiteiheitsgedanken 
in Giſelas Seele weit weit zurückgedrängt; da 
war für nichts mehr Raum, als für die wunder 
bare, heißblätige Geiſt und Sinne ergreifende 
Schöpfung des gewaltigen Meisters: da ſauchzte 
und zitterte, da brauſte und ftürmie es, von 
leidenſchaftlichem Entzücken und überſtrömendem 
Mitgefühl, Als Wolframs edles Preislied der 
reinen Liebe erklang, preßte ſie, weinend vor 
Wonne, des Onkels Fand und bei Eliſabeths 

rührender Fürbitte: 
5 „Der Muth des Glaubens ſei ihm neu gegeben“, 
Daß auch für ihn einſt der Erlöſer litt“, — 
ſchluchtte das in tiefſter Seele erregte Kind ſo 
heftig, daß Paul Bredorek es für angezeigt fand, 
ihr, mit einem freundſchaftlichen Klapps auf das 
chmale Schulterchen, zuzuflüſtern: „n bischen zu- 
ammenneßmen, kleines Fräulein.“ 
Die Dorfieliung dauerte lange, Erſt gegen halb 


* 


zimmer — — 


bares Geſicht? 
„Erſchrecken 


loſen Leuten einen Todesſchreck einzujagen!) 
„Was iſt geſchehen? der Papa? Krank?“ 


gegoſſen würde — jo ſchwer, 
Doch nein, da trat 
zimmer. Herrgott, wie 


ſah er verſtört aus. 
„Die Mama iſt ſehr krank, 


Und er führte das zitternde Mädchen hinein. 


und das einzige, was an einem ſolcken Strauße 


eif uhr kam Giſela mit ihren beiden Begieiiern 
. dem väterlichen Haufe an. da — was hatte 
75 m Bebeuten? — Noch alles foll hell — Licht 
in der Kühe — im Schlafzimmer, im Wohn⸗ 


Haſtig ſagte fie den Herren Gutenacht und eilte 
die Treppe hinauf. Minna, die Köchin, ein altes 
Zactotum des Hartmann'ſchen Kauſes, kam ihr 
entgegen. Was machte die Minna für ein ſonder⸗ 


Sie nur nicht, Fräulein Giſellchen.“ 
— Gekanntlich das unfehlbarfie Mittel, — 


Eiſela war es, als ob ihr Blei in die Glieder 
zum Umſinken! — 
der Dater aus dem Schlaf- 


Giſela, ſehr“ — — 


Beilage zu Nr. 65 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


jetzt noch unverändert geblieben, nur daß man 
im Verlauf immer mehr Gewicht auf die Schön. 
heit des einzelnen Blumenexemplars legte, daß 
man es liebte, nur wenige, aber ſchön gewachſene 
unb reiche Zweige einer Art zuſammenzulegen. 
Ein paar weiße oder violette Fliederzweige mit 
reichlich Blättern, roſa und dunkelrothe, lang- 
ftielige Nelken, ein halses Dutzend Lafranceroſen, 
ein paar Theeroſen, die ſorgfältig mit ken 
Knoſpen, ja vielleicht ſogar mit einigen ver; 
krüppelten Blättern, ein paar welken Reiſern be- 
laſſen wurden, um den Anſchein größerer Natür⸗ 
lichkeit zu bewahren — das find die Ballſträuße 
von heute. Als vornehmſte Blume tritt noch die 
Orchidee hinzu, die in ihren bizarren Formen, 
ihren feinen, nagen, gelbgrünen, violetten Farben- 
tönen, ihrem berauſchenden Duft — und nicht 
zum mindeſten in ihrem Nimbus großer Koſt⸗ 
barkeit von ganz beſonderem Rei; iſt. 

Durch einen Zug ins Große, Decorative ſind 
die Daſenſträuße ausgezeichnet. Mächtige, flam⸗- 
mende Blüthen auf ſteifen Stengeln, Feuerlilien, 
die in den verſchiedenſten Spielarten vorhanden 
find, in gelbroth, roth, roſa, gefleckt und ge- 
tigert, weiße Lilien und japaniſche @oldhand- 
lilien, dazu die wunderſchöne violette Iris; 
Gladiolen in ihren prachtvollen Farbenabftufungen 
vom roſa getönten Weiß bis zum tiefen Car- 
moiſin und ſattem Hochroth; Papageieniggpen, 
deren phantaſtiſche Formen und interesse 
Farbenſpiel zwiſchen gelb und roth fie zu Dece- 
rattionszweckhen beſonders geeignet machen und 
beſonders Chryſanthemum in den wunderſchönen 
roſenrothen und bronzefarbenen Schattirungen 
mit den zum Theil geradezu unheimlich großen, 
flatterigen Blüttzen — alle diefe Blumen werden 
in nur wenigen Prachtſtücken ganz loſe zufammen- 
gebunden. Sie ſind zu anſpruchsvoll und tragen 
einen viel zu beſtimmt ausgeſprochenen Charakter, 
als daß es möglich wäre, fie in eine beliebige Baje 
einzufügen, vielmehr muß die Daſe ſich den Blumen 
unterordnen. die Gärtner Künſtler wiſſen 
dies ſehr wohl, und ſie verkaufen dieſe Sträuße 
am liebſten zugleich mit der ausgeſucht paſſenden 
Daſe oder einem Kübel — meiſt überaus einfache 
Formen aus Thon, glaſirt oder ſtumpf in einem 
gedämpfter Olive oder Terracott, oder auch in 
der graugrünen Färbung antiker Patina. 

Zn weitaus den meiſten Fällen find dieſe 
Arrangements durch Geſchmack und Gtilaefüht 
ausgezeichnet, aber auch dort, wo dieſe Kunſt 
einem phantaſtiſchen Zuge ſich hingfebt, nd 
retzende Rejultate aufzuweiſen. Da iſt z. Be ein 
flacher Rieſenſtrauß aus weißroſa gefüllten Tulpen, 
die durch Zurückbiegen der äußeren Blätter die 
Form vollerſchloſſener Rofen angenommen haben; 
ſie liegen auf breiten Lorbeerzweigen mit einzelnen 
Peer als Abſchluß gegen die Stile zu, iſt ein 
Tuff aus roſa Primeln und rothvioletten gurigeln 
feftgebunden; den Grund für das Ganze bildet 
ein Stück grüner Baſtmatte, breite, helle, wie 
Atlas glänzende Baſtſtreifen find, in Schleien 

eordnet, zum Zuſammenbinden ne Be- 
onders in der Farbenwirkung war zer Strauß 
überraſchend ſchön er hatte aber den Nachtheil, 
daß er bei der Art, in der er gebunden war. 
ſich nicht in eine Tafe ſtellen ließ, ſondern 
höchſtens auf großer flacher Schüſſel daliegen 
konnte. 

Weniger erfreuliche Refultate als die beſchrie ; 
benen werden erzielt, wo es ſich um die Auf- 
hübſchung lebender, mit den Wurzeln eingepflanzter 
Ziergewächſe handelt. Auch hierbei wird vor 
allem auf den decoraliven Effect losgegangen, die 
Pflanze ſoll als farbige Maſſe wirken, ſie foll den 
Eindruck des Vollen, Reihen machen. Da nun 
aber bei dem künſtlichen Treiben der Gewächſe 
dieſe oft lange, kahle Stengel zeigen, ſo gilt es, 
fie geſchicht zu cachiren und dazu dient eigentlich 


| 


Da lag fie, die noch vor wenigen Stunden To 
blühende Frau — eine Sterbende. Ihr Geſicht 
war dunkel geröthet, halter Schweiß ſtand auf 
ihrer Stirn, keuchend hob und jenkte ſich die 
Bruſt, gehoben von ſonderbar lauten, röchelnden 
Athemzügen, und die Augen irrten mit einem 
furchtbar angſtvollen Ausdruck im Zimmer umher. 

„Ueber Giſela kam es wie dumpfe Erſtarrung. 
Sie wagte es nicht, die Mutter zu berühren, noch 
anzureden. Und dieſe gab auch kein Zeichen des 
Erkennens. Unbeweglich ſtand das Kind vor 
dem Beit und ſtarrte eniſetzt auf das geliebte, 
vom Tode gezeichnete Antlitz herab — regungs- 
log, ſcheinbar fühllos, lange, lange Zeit. 

Endlich nahm der Vater fie beim Arm und 
führte ſie in ihre nebenanliegende Schlafkammer. 

„Leg dich jetzt nieder, mein armes Kind. 
Wenn fie nach dir verlangt, wechke ich dich.“ 

Sie gehorchte. 
auf ihr Bett. Sie wollte wachbleiben, 
auf jeden Laut 
Schreckliche begreifen — noch war ihr alles ſo 
wirr im Kopfe bald aber ſchwand ihr das 
Bewuftfein ganz. Die Jugend machte ihr Recht 
1 geltend und löſte die furchtbare Seeſenſpannung 
in tiefen Schlaf auf. 

Beim erſten Morgengrauen wurde ſie vom 
Dater geweckt. 5 

„Es geht zu Ende, Giſela.“ 

„Was? Wie? — Was gehi zu Ende?“ 

Sie fuhr empor und ſchaute fragend in ſein 
4 efendes Geſicht. Ach — jetzt — jetzt kam ihr die 
Erinnerung zurück und Grauen erfaßte ſie, kaltes 


aufpaſſen 


Grauen vor dem Großen, Entſetzlichen, Unbegreif- 
lichen, was dort drinnen geſchehen würde — bald, 
in dieſer Stunde vielleicht ſchon. 

Zagend trat ſie in das Arankenzimmer, Der 
Doctor ſtand am Bett und reichte ihr ſtill die 

and. die Munter lag jetzt mit geſchloſſenen 

ugen da — ihr Athem ging nur noch gan; 
ſchwach und leiſe. 

Das alſo — war das Sterben. 

Gifela lehnte ſich an das Zenfter und Jah bald 
auf die Mutter, bald in die trübe Winterwelt 
hinaus, über welche die aufgehende Sonne eben 


Ki: Stimme zitterte. „Todi?“ preßte das ent- erſt den fahlen Lichtſchimmer eroof — ein häß- 
ſetzte Kind hervor. a liches, bleifarbenes Licht — trübfeliger wie die 
„Noch nicht — aber es iſt ein Heriſchlag. Komm | Dunkelheit der Nacht. Alles kalt und reglos — 
zu ihr — aber ruhig ſein, hörft du? Ruhig“ — nur ein hungriger Sperling, halte ſich auf den 


Sims des Küchenfenſters gewagt und picte da 


Sonntag, 17. Mär; 1901. 
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Schwer, wie betäubt, ſank ſie 


nachdenken wollte ſie, das 


haupt die an ſich ſo reizenden Blüthen für die 


. violette Mohnköpfe, braune Schilfkloben und 
ie graciöſen Ranken des Hopfens; das Kraut des 
Zierſpargels, das ſehr gut das Trocknen verträgt, 
breitet ſich wie ein maftgrüner Schleier darüber. 
Durch Formen- und Farbenreiz zeichnen fi auch 
die mannigfachen, diftelartigen Gewächſe aus, fo die 
großen weißen Silberdiſteln und die kleinen Gold⸗ 
diſteln, die blauen Eringiumarten, Carden u. a.: 
auch der braunrothe Fuchsſchwanz wird jetzt gern 
getrocknet und dazwiſchen gemiſcht. Als „Aller- 


nur ein einziges Mittel: das billige, farbige 
Arepppapier. Da ift 3. B. ein Fliederbäumchen 
überſchlank in die Köhe geſchoſſen, ſo daß es 
mit feinen langen, kahlen Stengeln etwas dürftig 
wirkt und ſofort ſchlingt ſich von der 
violetten Papierumhüllung des Topfes ein 
breiter Streifen Krepppapier um die Stämme, 
ladet an deren kahlſten Stellen zu ſonderbaren 
Düten und Schlupfen aus. Auf ein paar 
Schrite Entfernung iſt nicht mehr feſtzuſtellen, 


was denn eigentlich Blüthentrauben find, | neueſtes“ verwendet man beliebige ſeſte Zweige. 
was Papierdüten — eine grobe und ge- die mit einem grau ſchimmernden Weberzug ver- 
ſchmackloſe Täuſchung. In dieſer Art muß ſehen find. In ihrer Wirkung halten fie die 
ſich jetzt faſt jedes hochſirebende Gewächs Mitte zwiſchen verſchimmelt und bereift. Auch 
eine Bereicherung gefallen laſſen: Monats- zwiſchen friſche Sträuße werden zuweilen einige 


ſolcher Zweige gemiſcht — nicht gerade zum 
Dortheil des Ganzen. Abſonderlich geformte 
Thongefäße, Henhelkrüge, Kübel, Bafen in Ring» 
form, nehmen dieſe trockenen Sträuße auf — 


. durch grünes und roſa Crepppapier, 
Chryſantzemen je nachdem durch rofa, gelbes, 
orange Papier, japaniſche Airjhblüthen durch 
mattroſa. Im letzteren Falle iſt dieſe Aus- 
ſchmückung immerhin noch berechtigt, denn die 
ſchlanken, vollſtändig blattloſen Zweige müſſen 
durch irgend etwas verdeckt werden, wenn über⸗ 


Decoration gerettet werden ſollen. 

Außerordentlih böſe iſt jedoch eine Art der 
Kusſchmückung, die ſich in neueſter Zeit recht 
breit macht: jene bekannten ovalen Körbchen mit 
eingepflanzten Tulpen und Maiblumen, am Rande 
von einem farbigen Seidenbande mit Schleife 
umgeben, werden jetzt noch durch große Tuffs 
dicht aneinander gedrängter Papierroſetten „ge- 
ſchmückt“, die von dem füllenden Moos aus über 
die eine Korbhälfte ſich erſtrechen. Sind rothe 
Tulpen eingepflanzt, ſo iſt auch dieſer plumpe 
Papierknoien roth, bei gelben ift er gelb, und 
vermuthli wird er in jeder anderen Farbe als 
Begleiter einer beliebigen Blume noch ſeine Zu: 
kunft haben! 

Unſere erſten Berliner Firmen fehen freilich 
von ſolchem Papiermißbrauch ab; ſie verfügen 
über jo ausgeſuch: ſchöne Pflanzenexemplare, 
daß dieſer Nothbeheif überflüſſig erſcheint; in den 
mittleren und kleineren Geſchäften wird dafür 
in der beſchriebenen Weiſe arg gefrevelt, „denn 
das Publikum verlangt es jo” — wohl aus dem 
ſeyr einfachen Grunde, weil ein mittelmäßiger, 
aber ſtarß mit „Arepppapier aufgehübſchter 
Blumenſiock bei der Ueberreichung als Geſchenn 
— denn um ſolche handelt es ſich doch zumeiſt!“ 
nach eiwas ausſteht: Gtatthaft und zuweilen 
recht hübſch iſt Seidenpapier als — äufere Be- 
kleidung der Blumentöpfe. Hierbei iſt das Papier 
nicht feſt mit der Pflanze verbunden, ſondern 
macht den Eindruck einer nur zufälligen Um- 
hütlung. Ganz reizend 3. B. wirkte bei einer ſchönen 
Phönig-poime die Bekleidung des Topfes mit 


einer ſchönen doppelten Papierhülle, einer äußeren wobei ſie in ihren Töpfen ſtehen bleibt. 
heligrünen, blattartig eingeſchnittenen und geriltten | ift die Medeola wunderhübſch. Doch iſt 
und einer inneren von mattem Grün ins Orange auch hierdei ihre Lebensdauer ſehr be⸗ 


ſchränkt, ſie gebraucht außerordentlich feuchte 
und warme Luft und gedeiht nicht in der 
Zimmertemperatur. Was aber pr 
fehen ein Kehler ift, giebt ihr wiederum wie 
allen Blumen einen beſonderen Reiz, den der 
Vergänglichkeit. 
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Danziger Lokal⸗Zeitung. 
> = Danzig, 16. März. 
Ig. Winkler }.] Der hieſige Allg. Bild -Der- 
ein ite Jede bu — Tod 8 
Herr Auguft Winkler, ein Schleſier von Geburt, der 
geſtern Morgen im 69. Lebensjahre verſchied, war feit 
foft 40 Jahren ein treue⸗ Mitglied verſchiedener Ver⸗ 
eine für freiwillige Bitdungsbeftrebungen. 
icon Vorſtandsmiiglied in dem in den 60 er Jahren hier 
beſtehenden Handwertzer-Derein und trat mit diefem 1 

in den damals begründeten Bildungs - Berein über, 
welchem er ſeitdem ununterbrochen als Mitglied des 
Geſammt- bezw. des engeren Vorſlandes angehört hat. 
EEE ⁰ Acco / ˙·—wAqpꝓpp EBERLE A ( (( 


abgetönten kraus gepreßten. dieſe Anwendung 
ordnete ſich der Pflanze unter, und das wenige 
Drangegeid brachte einen hübſchen farbigen 
Accent zu dem Grün der Palme, während bei 
den meiſten anderen Arrangements die Blume 
in ihrer friſchen Zartheit durch das compactere 
und brutale Papier geradezu getödtet wird. 

neben den friſchen Blumenbindereien finden 
wir auch vielfach jene ausgetrockneten Pflanzen, 
ſo daß es faſt ſcheint, als wenn wir wieder einer 
neuen gera des Makartbouquets“ entgegen 
gingen. Nur zeigen dieſe neuen Sträuße, mit 
der größeren Farbenfreudigheit unſerer modernen 
Zimmereinrichtung Schritt haltend ein luſtigeres 
Keußere als jene Ile en. die gelbrethen 
Schoten des ſapaniſchen Püyſalls miſchen ſich 
luftig mit den dlanken, perlmutterartig ſchimmern⸗ 
den Blättern des Piennigkrautes (Lunaria) und 
den tiefrothen Beeren des Ruscus; dazwiſchen ſtehen 
fein die grünblauen Früchte des Eukalyptus, ein 
ſuchend umher. Eiſela bemerkte alles ganz 
genau, draußen und im Zimmer — fie fah, daß 
das Kiſſen feucht war auf der Stelle, wo der 
Kopf der Sterbenden ruhte und daß der Doctor 
einen kleinen blutigen Fleck an feiner Manſchetie 
hatte und daß ein Släſchchen mit Baldriantropfen 
auf dem Nachttiſch umgefallen und ausgefloſſen 
war — — fie begriff ſich ſelber nicht, daß ſie im 
Stande war, ſo ſcharf auf all dieſe nichtigen 
Aleinigkeiten zu achten, in dieſer furchtbar feier ⸗ 
lichen Stunde, aber es war ihr immer noch io, 
als ob gar nicht fie ſelbſt, als ob ein anderes 
Mädchen das alles erlebte. 

Jetzt beugte ſich der Arn über das Ster belager. 

„Es iſt vorüber!“ 

Der Kopf der Todten war zur Seite gefunken, 
die geſpannten Züge glätteten ſich. 

Laut aufſchluchzend warf Giſela ſich vor dem 
Beite nieder. „Mütterchen, mein Mütterchen!“ 

Seht mit einem Male ſtürzte ſich die ganze 
Wucht des Jammers auf fie herab, ſetzt begriff 
ſie, was geſchehen war, daß ſie in dieſer Stunde 
etwas verloren 5 — was die ganze große reiche 
Welt nicht zu erſetzen vermag, daß die Sonne für 
ſie untergegangen war, die den Paradieſesglan; 
der Kindheit ausjirahlt, daß fie verarmt war in 
9 — Stunde um die befte Liebe, die das Leben 

ietet. 


Erſchrocken ſah ſie ſich um. 

„Ihr verfligien Bengels“, rief fie dann, die 
Beiden bemerkend, „na wartet, ihr ſollt's auch 
ſpüren an euren unnützen Slachsköpfen! “ 

Und ſie ſetzte ſich tapfer zur Wehr. Bald aber 
thaien ihr die Finger weh von dem kalten 
Schnee. i 5 
un iſt's genug“, rief ſie, ſtehen bleibend und 
in die erſtarrten Kände hauchend. 

„Nun machen wir Lots Salzſäule aus Ihnen!“ 
rief der eine Bengel. Im Nu hatte er den 
Akazienbaum erklommen, deſſen Wipfel ſich in 
den Nachbargarten hinüberneigte, und ſchütlelte 
kräftig an den Zweigen, fo daß ſich eine gewaltige 
Schneemenge über das untenſtehende Mädchen 
her abſenkte. 

„O, das iſt herrlich!“ jubelte ſie. „Nur immer 
zul” Mit emporgeſtrechten Armen hielt fie die 
ärgſte Wucht von ihrem Kopfe fern, aber ſchon 
war fie über und über mit Schnee bedeht. Ein 
reizendes Bild, dieſe feine, ſchlanke Mädchen- 
eſtalt in die weiße Wolke eingehüllt. das ge- 
enkte Köpfchen mit dem ſüßen, jungen, lachen⸗ 
den Geſicht — fo lieblich war der Anblick, daß 
der größere der beiden Jungen dort drüben 
gan; verdutzt ſtehen blieb und vor Entzücken den 
u als den 5 denn? if doch 

„Na, was haft du denn? och Franſe 
ſchütteln!“ ie das junge Mädchen. les 


III. 

Vier Jahre waren vergangen feit jenem 
traurigen Wintermorgen. Es war ein heller, 
klarer Dezembertag, jo ein ſonniger Frofttag, 
wo alles organiſche Leben erſtarrt ſcheint, ver 
wandelt in eine Welt glitzernder Arnftalle. 

Der feſtgefrorene Schnee knirſchte unter den 
Züßen und die meißcandirten Baumzweige 
zeichneten ſich ſcharf gegen den tiefblauen Himmel 
ab in ſtrahlend reiner, kalter Märchenpracht. 

Zwei halbwüchſige Jungen ſaßen hinter einem 
Buſch geduckt und ſpähten eifrig durch das Ottter 


in den Nachbargarten. vollſtändig neu frifiren. Schnell, ſchn e 

„pft, jetzt kommt fie. Zur Attacke!” „Ach“. keufte Esel für den den Kaffee iſt s 
Und ein Hagel von Schneebällen flog über den | immer noch zu früh.“ 

Zaun weg auf ein junges Mädchen zu, das] „eins iſt mir immer unklar“, fuhr bie Ben 

raſchen Schrittes, die Hände in die Paletottaſchen | fort, neben Giſela dem Haufe 3 ſchreitend, „bift 


echt, ein pehmützchen auf den Kopf ilpt, 
92 Weges daherkam. Schwapp, flog 1 


mit deiner ausgelaſſenen Kindlichkeit?“ 
ball gegen ihre Brust, ſchwapp, einer gegen das ö ir ü 


Ir us butt 
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ch ange: 


Er war 


Pelzmützchen und noch einer und noch einer. — 
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ſützung anzubieten. 


Wiederholt üvernahm er, wen andere die Hürde des 
Leiters der Verwallung des Vereins zu übernehmen 
lich weigerten, auch dieſen Platz, für den ihm — 7 die 
Gewandtheit im Ausbruc feiner Anſichten, nicht aber 
ein erhebliches Maß natürlicher Intelligenz fehlten. 
Mit einer idealen Lebensanſchauung verband er große 
Schlichtheit und Anſpruchsloſigkeit. Er gehörte zu 
denjenigen Männern, die bei aller Lebensfreude ſelbſt 
wenig vom Leben begehren und daher nie muthlos 
werden. In den Areifen, die dieſem treuen, einfachen, 
geraden und ſtets beſonnenen Manne nahe ſtanden, 
wird ſein Andenken in Ehren bleiben. 


Verein zur Erhaltung der Bau- und Aunft- 
denkmäler zu Danzig.] In der Monatsverſammlung 
am Freitag Abend reſerirte der Vorſitzende Stadtbau⸗- 
inſpector Kleefeld über die auf dem erſten * 
für Denkmalspflege aufgeſtellten Grundfähe für 
die Wieder ellung von udenkmälern. Im 
weſentlichen waren es die Leitſätze des Dombau- 
meiſters Tornow, die dort zur Debatte ſtanden. T. 
hatte Grundregeln und Grundfätze für die Denkmals- 
renovation aufgeftellt. Die Frage, hat die denkmals⸗ 
pflege auch darüber zu wachen, daß nicht an dem 
Denkmal Neuſchöpfungen geſchaſſen werden, die das 
Denkmal ſtören, worunter Firmenſchilder, Hei ungs- 
anlagen c. gedacht find, beantwortet Tornow damit, 
daß erſtere ganz zu verwerfen ſind, Heizungsanlagen 
jedoch fo zu arrangiren find, daß fie den An- 
blih des Denkmals nicht ſtören. Ferner be- 
handelte er die Frage, inwieweit man die 
modernen techniſchen Hilfsmittel bei Renovi⸗ 
rungen zur Anwendung bringen ſolle ſpeciell in 


Bezug auf die Conſtruction von Dachſtühlen. Es wurde 


hier der hölzernen Conſtruction gegenüber der eijernen 
der Borzug gegeben. Die dritte Frage war, ob die 
Ergänzung und Mieberherffeifung von Ruinen ſich 
empfehle oder aber nur Maßnahmen, ihren weiteren 
Verfall ju verhüten. Tornow platdirte für letzteren 
Weg. Hinſichtlich des Stiles, in dem Baudenkmäler 
ju veſtauriren find, empfahl er, ſtets den zei vor- 
handenen Stil beizubehalten. Renovationen ſollen 
ferner nicht auf dem Submiſſionswege dem mindeſi⸗ 
fordernden, ſondern dem Fr Baumeiſter über- 
tragen werden und es ſoll nur das beſte Material ver- 
wandt werden. Redner gab hier als Beiſpiel, daß 
am hieſigen Franziskanerkloſter die Giebel ſ. It. vom 
Stadtbaurath Licht in Terracotten wiederhergeſtellt 
wurden, in Folge deſſen diefelben ſchon nach Jahren 
verwittert waren. Kinſichtlich der Frage der Frei- 
legung von Denkmälern empfahl Tornow eine ſolche, 
jedoch unter Rüchſicht auf den Maßſtab des Gebäudes, um 
ihm ſeine monumentale Wirkung zu — Er 
könne hierbei die Mittheilung machen, daß auch der 
Steckthurm demnächſt freigelegt werden würde. Die 
Taſchengebäude ſeien von der Stadt bereits angekauft. 
In jener Dresdener Zuſammenkunft ſeien die Tornow. 
ſchen Theſen von einer Seite zwar eifrig bekämpft 
worden, indeß empfehle Referent, dei Renovirungen 
dieſen Grundfätzen auch hier den vu zu geben. — 
Herr Conſul Brandt machte noch die Mittgeilung, daß 
auch eine Freilegung und gänzliche Renovirung der 
St. Marienkirche vorbereitet werde. Er empfahl, 
zem Gemeinde ⸗-Kirchenrath von Vereinswegen Unter- 


üglied des Vereines ſei und gegebenen Falles ſchon 


die Intereſſen deſtelben wahrnehmen werde. Von an- 


derer Seite wurde * daß auch von der St. 
Hatharinengemeinde ne gänzliche 

rer Kirche geplant werde. Für dieſe fellen ½ 
kür die Marienkirche ½ Million „auf nicht mehr un- 
gewöhnlichem Wege“ bereitgeſtellt werden. Der Vor- 
fihende_fegte auch hier eventuell den Rath des Vereins 
zu. — um SERIE Geh. Bauraih Böttger einen 
Zortrag Über die Miederherftellung der Hockkönigs⸗ 
burg, welchen er durch Bortegung von Photographien 
und Abbildungen unterſtüßzte. 


erückſichtigung der Grundſchuldbanhgläubiger.] 


KRNachdem über das Vermögen der deutſchen Grund- 


ichuldbank am 


—— un 


ſich guszudrücken! Giſela ſtellte von neuem die 
ſchon oft gemachte Betrachtung an, wie viel 
ſchöner es geweſen wäre, wenn der Papa nach 
Nutters Tode mit ihr allein geblieben wäre. 
Oott, was hätte fie ſich Mühe geben wollen, 
ihm vernünftig hauszuhalten. Aber da waren 
die Tanten und Couſinen und alle möglichen 
klugen Leute angekommen und hatten dem 


kränklichen, ſchwachen Mann fo viel von der 


Nothtwendigkeit einer weiblichen Stütze, einer 


Ehrendame für das heranwachſende Töchterchen 


vorgeredet, daß er ſchließlich 15 . an diefe Noth - 
mendigheit geglaubt hatte. Und ſo war die Tante 
Alwine ins Kaus gekommen, ſehr tüchtig, ſehr 
ſparſam, ſehr pflichttreu — mit fürchterlich vielen 
Grundſätzen. Giſela verabſcheute die Tante Alwine. 
Dieſe nüchterne, kriviale Dernünftigkeit reizte 
alles in ihr auf, was trotzig, wild, unfreundlich 
war. Wenn das breite Geſicht mit dem röth⸗ 
lichen Wellenſcheitel in der Zimmerthür erſchien, 
war es immer, als ob ſich eine diche große 
Rauchwolke niederſenkte, die jeden hochfliegenden 
Gedanken, jedes 
eritichte! Und Tante Alwine ihrerfeits 
fand, daß fie mit der Erziehung dieſes unge⸗ 
zügelten, unberechenbaren Geſchöpfes ein enormes, 
lange nicht genug anerkanntes Opfer brachte. 
Ein Mädchen, das im Winter mutterſeelenallein 
bei Nondenſchein Schlittſchuh läuft und im Sommer 
lurchtlos einſam durch die Wälder ftreifi, halbe 
Tage lang, und dann womöglich noch allerlei 
ſellſames Gethier mit nach Haufe bringt — Molche, 
Iröſche, Schlangen für das unheimliche „Aquarium“ 
— ein Mädchen, das nicht zehn Minuten lang 
bei einer vernünftigen Kandarbeit fien mag, 
aner ganze Abende über irgend fo einem ver- 
rücklen Buch von Schopenhauer oder Nietzſche, 
das einen tollen Einfall nach dem andern hat, 
und dieſen Einfall dann auch regelmäßig aus⸗ 
führt mit einer Ungenirtheit — unglaublſch! — 
neulich war fie, als Maufefallen-Junge verkleidet, 
zu allen möglichen Bekannten betteln gegangen 
und hatte dabei die gaarſträubendſten Dinge er- 
lebt, und vorigen Herbſt hatte fie auf dem Jahr⸗ 
markt mit einer Aſſentgeater-Beſitzerin Freund- 
ſchaft geſchloſſen und die ganze verkommene, 
ſchmutzige Dagabunden -Familie zu Chocolade und 
Auchen eingeladen — — ja, was fell man denn 
wohl mit ſolch einem Mädchen anfangen? Wo 


Der Vorſitzende wies darauf 
Lin, daß der zugezogene Bauleiter Kerr Fehihaber ja 


Renovirung. 


fee 6.8.20. das 5 de Fe er 


ſonnige Lächelm im Werden 


Namen zu ſchreiben! 


ER 


bleibt da die zarte Weiblicheit? und der Land- 


gerichtsratg war geradezu ſträflich ſchwach dieſen 
excentriſchen Neigungen gegenüber. „Laßn doch 


das Kind; es it nicht in die Schablone zu 
zwingen; es iſt von jeher feine eigenen Wege ge- 
gangen.“ S eigenen Wege! Run, er konnte 


noch u an dieſer Tochter mit den 
Aline mertgfene Ya Die Sa ie Ba 
» 1 au e 

echter Weiblichkeit Nerübetzupiehen 12 

So hatte fie auch heute den gafſee durchgeſeht 
trotz elfelns energiſchem Siräubln. 8 
guten, alten Geheinwäthin Dorn d man nicht 
wieder einen Korb geben, das mußte Gifete doch 
ei chen. 

Seufzend ſah fie es endlich ein und trat eine 
albe Stunde nach der Sahneeballſchlacht fitlfam 
kin gehämmt, arlig lächelnd, ein Ardeitstaſchchen 


Einkommenfleuer - Deranlagungscommiſſionen auf 
verſtändigt 
daß es für ſtalthaft erachtet werden darf, 
wenn den Inhabern von Actien oder Obligationen der 
genannten Bank für das Steuerjahr 1901 irgend welche 
Einkoemmensbezüge aus dieſen Werthpapieren in 


Deranlaſſung des ZJinonzminiſters dahin 
worden, 


ſteuer ti her Kinſicht nicht zum Anſatze gelangen, 


IBismarckfeier.] Das allfährtich am Geburts- 
tage des verſtorbenen Alt-Reichskanzlers ftattfindende 
1 ee 
in dieſem re der Charwoche wegen ſchon am Sonn- 

30 März, im Feftfaate des „Danziger Hofs“ 


abend, den 3 
die Theilnehmer vereinigen. 


Bezeichnung als „Naturarzt“. ] Ueber die Be- 
rechtigung zum Gebrauche der Bezeichnung als „Natur- 
arzt“ hat der Strafſenak des Kammergerichts kürzlich 
folgende bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt: Danach 
iſt ein Naturheilkundiger, der nicht als Arzt approbirt 

auf ſeinem Geſchäftsſchilde oder 
die Bezeichnung „Naturarzt“ beizu- 
legen, und zwar auch dann nicht, wenn dieſer Bezeich- 
die Worte „nicht approbirt“ oder „ohne 
Approbation“ beigefügt find. Denn in jener Bezeich- 
nung liege immerhin der Gebrauch des Titels „Arzt“, 
die nicht als ſolcher approbirt 
iſt, nicht zukommt und den Glauben erwecken könne, 
der Inhaber deſſelben ſei eine geprüfte Medizinal⸗ 


iſt, nicht berechtigt. 


in Annoncen 
nung mo 
welcher einer Perſon, 


perſon. 


-r. [Strafhammer. ] Einer Beleidigung des Geſellen · 
hieſigen Baugewerhs- 
nnung jollten ſich die Maurer Johann Hoffmann 
erſammlung, die 
aurerſtreiks im vorigen Sommer ab- 
gehalten wurde, ſchuldig gemacht haben. Vom Schöffen 
gericht wurden beide der Beleidigung ſchuldig befunden 
und zu je zwei Wochen Gefängniß verurtheilt. Da 
beide Verurtheilten gegen dieſes Urtheil Berufung ein- 
kam die Sache geſtern vor der Be- 
rufungs- Strafkammer zur Berhandtung. Dieſe änderte 
heil * ab, daß beide Angeklagten zu je 
ſtrafe verurtheilt wurden. Die Ange- 
klagten hatten in der betr. Derſammlung behauptet, 
daß bei der Geſellenprüfung im Juli mehrere Lehrlinge 
die Geſellenprüfung beſtanden haben und ae: 
ung 


vüfungs - Ausſchuſſes der 


und Paul Ban) 5 einer öffentlichen 
während des 


gelegt hatten, 


das 
30 Mark Gel 


erhielten. Diefer Beha 
hatten ſie zugefügt, daß die betr. Lehrlinge deshalb 
nicht freigeſprochen worden ſeien, weil ſie ſo noch 
während des Streits arbeiten müßten. Bor Gericht 
wurde nur erwieſen, daß drei Lehrlinge die Prüfung 
war befianden, aber nicht freigeſprochen waren, weil 
ie von ihrem Meiſter nicht rechtzeitig zur Prüfung an- 
gemeldet waren. 


Aus den Provinzen. 


GEuteherberge, 15. März. den diesjährigen 
Winter über finden in der Schute zu Guteherberge 
monatlich zweimal Miſſiensandachten 
Pfarrer Kleefeld-Ohra ſtatt. 


das Geſellenzeugniß 


gr befeitiot iſt. — Die Winterfnaten der 
hieſigen Felder find gut durch den Winter gekommen, 
durchſchnitttich haben fie alle ein ſchönes grünes Aus- 
ſehen behalten. 5 
6. Putzig, 15. März. In Tupadel tritt die Diphtherie 
ſehr heftig auf. 
von der Seuche befallen worden und fünf Todesfälle 
Sczule in Koſſakau iſt wegen der dort au 
Chor: ei Atuſch ein 
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vorgekommen. Die 3 iſt geſchloſſen. — Die Schließung 
er € f 


jgetre- 
len» 


0 


durch Herrn 
Im Anſchtuß an die 
lelſte 1 wurden durch Herrn Altmann 
57 Lichtbilder aus dem Leben Jeſu klar und deutlich 
vorgeführt. — Mit dem Bau der elektriſchen Straßen ⸗ 
bahn von Ohra nach St. Albrecht fell, wie man hört, 
mit dem 1. Aprit cr. begonnen werden. Auch läßt zur 
Zeit die Cheuffeeverwaltung zu dieſem Zwecke die 
größeren herabhängenden Keſte und Zweige der nach 
der Oſtſeite ſtehenden Chauſſeebäume gründlich aus⸗ 
5 en, damit jegliches Hinderniß für den zu führenden 
e 


In kurzer Zeit ſind acht Familien 


Stolz-Magdeburg hat fein in der Mühlenstraße ge⸗ 
legenes Erundſtüch für 12 000 k. an den Malermeiſter 


E. Hodam verkauft. 
Pr. Holland, 14. März. 


ihr Vieh zu retten vermochten. 
den Dale 


rn krank zu Bett liegendes Kind des Inft- 
manns Link wurde zwar von der Mutter noch recht- 
1 aus dem brennenden Haufe getragen, kam aber 
der Mutter aus dem Geſicht und lief dann wieder ins 
Haus zurück. Später fand man es verkohlt als Leiche 
an der Stelle, wo fein Betfchen geſtanden hatte. Es 
vor; als Thäter wurde der 
13 jährige Schulknabe Friedrich Gerlach aus Reichen⸗ 
bach ermittelt, welcher aus Rache gegen feine Tante 


tiegt Brandſtiftung 


das Haus 1 hatte. 
‚ Gensburg, 
dem von den Behörden eine Summe von 1 


für die Ermittelung des Brandſtifters ausgefeht iſt, 
betreibt der Schurke ſein ruchloſes Handwerk W 
e hier 


weiter. Geſtern Abend erſchollen wiederum d 


war, bald gelöſcht werden. 
große Wohnhaus, 
auf dieſer Stelle mit dem Ablöſchen beſch 


meifters Czesliß in der 


Uebelthäter gefaht zu haben. 
Memel, 13. März. Die leprakranke 


dafür ein beſonderer Packhwagen eingeſtellt, der von 


die lange Reife ausgeſtattet war (Feldbetten u. ſ. w.). 
Alis Begleitung der Unglücklichen war eine Wärterin 
mitgegeben, die ſich freiwillig hierzu angeboten hatte. 
Steinbrück, ein ehemaliger Folländiſcher Offizier, der 
während feiner Dienfizeit auf Java feine Gattin — 
eine Eingeborene jener Infel — kennen lernte, bezieht 
eine Penſton aus Holfand und war feit mehreren 
Jahren bei der Invaliditäts- und Altersverſicherung 
beſchäftigt, welches Amt er nach Feftftellung der Lepra 
in ſeiner Familie aufgeben mußte. Nun will Stein⸗ 
drück, deſſen älterer Sohn bis jetzt zwar gefund, aber 
aus janitären Gründen dach von der Unterofſizierſchule 


dürfen. 


Vermiſchtes. 


Ein Scheufpiel des Veſuv. 
Aus Neapel wird vom 11. Mär; gemeldet: 


Stunden in großer Aufregung. der nie müde 
Befus hat jeit langem wieder einmal ein Schau- 


begann der ganze Horizont über Neapel wieder 
hell zu werden. 
geweſen fein, als das Grau des Himmels anſing, 
ih heller zu färben, dann wurde der Himmel 


Athet 


am Arm, in den, ſüß und weichlich nach fettem 
Kuchen, Mokka und Vanille duftenden geheim 
räthlichen Salon. Ein rieſengroßer Damenkreis! 
Aber — Gott ſei Dank! Da war ja unter den 
vielen alten und ältlichen Geſichtern auch ein 
junges: Renate Pflüger. Bald ſaß Gifela an der 
Seike der Freundin. a 


„Nun, wie haft du die geſtern Abend dei 
Schmettau's amüſirt?“ erkundigte fie ſich neu⸗ 


gierig. 2 en 

Renate warf geringſchätzig die Lippen auf. 

„Mäßig. Denke dir, alles war bei Tiſche 
placirt, auch die Jugend. und weißt du, wem 
ſie mich gnädigſt zuertheilt hatten? Wartenburgs 
Hauslehrer — weißt du, den ſtöckerigen Unglücks. 
menſchen mit den blöden Augen.“ 

„Den hätte die Schmeitau auch lieber neben 
Nie Backfiſch Lilli haltſtellen können“, meinte 
Giſela. 

„Na, überhaupt die Schmettau — die ſoll's 
mir büßen, wenn ich — wenn ich vielleicht doch 
noch mal im Leben was in der Geſellſchaft zu 
ſagen habe!“ 4 

In den blauen Augen der Gehränkten blitzte 
es boshaft auf. 

Gifela ſah fie erſtaunt an. Derartige Aeußerungen 
that Renate in letzter Zeit jo oft. 

„Wie meinſt du das?“ fragte fie die rache⸗ 
durſtige junge Seele. „Haft du etwa Ausfict, 
daß die Jamilte deiner Mutter“ — 

Renatens Mutter war eine geborene Gräfin 
Kardegg und hatte ſich durch ihre Derheirathung 
mit einem bürgerlichen Arzt bei ihrer hochnaſigen 
Derwandtſchaft unmöglich gemacht. Berftuct 
und verſtoßen ee fie der gräfliche Papa gerade 
nicht, aber in 
theil herabgeſetzt, fo daß fie nach dem Tode ihres 
Mannes in ziemlich bedrängte Verhältniſſe ge- 
raihen war. Wenn irgend einer von den 
Kardegg'ſchen Dettern in die Reſidenz kam, fehlte 


ihm. fteis die Jeit, die bürgerliche Couſine außu⸗ 


ſüchen und bei Trauer- oder Beriobungsanzeigen 


wurde fie regelmäßig vergeſſen. Die Hardeggs 


hatten eine Idioſunkraſie dagegen, bürgerliche 
Renate litt unter dieſer 
Berfehmung viel mehr wie ihre Mutter; fie hätte 
ihren gräflichen Rang ſicher nicht für einen 
armen jungen Doctor aufgeopfert! Und ihr 
Ideal war ſchan als Kind geweſen, durch ihre 
Anmuth und Vornehmheit — fie war jeder Zoll 
eine Hardegg! — die von der thörichten Mutter 
verſcherzte Stellung in der Grafenfamitie zurüch⸗ 
zuerobern. 

Nomentan ſchien fie aber dieſes Ziel nicht im 
Auge zu haben. 


„Ach die Derwandten “, meinte fie achſelzuckend, 


zdieſe aufgeblaſene Sippe; nein — aber es giebt 
doch noch andere Möglichkeiten“ — — 

Ein geheimnißvolles Lächeln. 

„Schön willkommen, Excellenz“, wurde 1010 
eine neu eintretende alte Dame begrüßt — „, 
ſpät? Ich begann ſchon zu fürchten.“ 

„ liehe Geheim 


ee a, ca Ma a ee de 
verze — ach. es o alles au 
mich herab.“ Gortſetzung folgt) 


einem Teſtament auf das Pflicht- 


Ver miſchtes. 
[der Dudelſack auf dem Throne.] Wie 
weiland König Saul unter die Propheten, iſt der 
Sultan von Narokko unter die Muſiker ge- 
gangen. Er iſt nämlich ein großer Liebhaber der 
ſchottiſchen Dudelſackpfeiſe und hat ſich neuer⸗ 
dings zum eigenen Gebrauch in Glasgow eine 
Sackpfeiſe bauen laſſen, die wahrſcheinlich das 
koſtbarſte Inſtrument dieſer Art iſt, das die Welt 
bisher geſehen. Sie iſt mit 18 karätigem Golde 
reich ausgeſchmückt und kommt auf Lire zu 
fiehen. Die Liebhaberei des mauriſchen Monarchen 
für dieſes von den Jüngern der Tonkunſt und 
Liebhabern weniger bevorzugte Inſtrument iſt 
ſchon nicht mehr ganz jungen Datums. Schon 
vor zehn Jahren wurde ein ſchottiſcher Pfeifer an 
den marokkaniſchen Kof verſchrieben, wo be⸗ 
kanntlich der General v. Hofmann Megean, ein 
Neffe des Stammhäuptlings der ſchottiſchen 
Maclean, eine einftußreiche Rolle fpieli. Seiidem 
find ſchoitiſche Mufik und ſchotliſche Tracht am 
mauriſchen Kole manchem Zremdling überraſchend 
aufgefallen. 


* der Herzog von Mancheſter in Nöthen.] 
Als der Herzog von Mancheſter dieſer Tage mit 
feiner jungen Gattin, der Tochter des amerika⸗- 
niſchen Mittionärs Zunmermann, in Liverpool 
landete, empfing er an Bord des Schiffes den 
Veſuch eines Oerichtsvollzietzers, der ihm eine 
gerichtliche Vorladung überreichte. Es handelt 
ſich um einen Prozeß wegen Bruchs des Che- 
verſprechens, den die amerikaniiche Schauſpielerin 
Miß Portia Knight, die aus guter Familie in 
Californien ſtammit, gegen den Lerzog angeſtrengt 
hat. Miß Knight behauptet, daß der Herzog ihr 
feierlich die Ehe verſprochen habe, und daß die 
Kochzeit in dieſem Sommer ſtattſinden ſollte; 
N ie habe aber der Ferzog einen 
amerikaniſchen Goldſiſch geangelt und fein Ehe- 
verſprechen gebrochen. der Herzog von Mancheſter 
ſtellt ſeine früheren Beziehungen zu Miß Knigh 
durchaus nicht in Abrede, aber er beſtreitet ent⸗ 
ſchieden, der jungen Dame irgend welche Der- 
ſpreczungen für die Zukunft gemacht zu haben. 
Der Senſationsprozeß di eſte ein Pendant zu dem 
Bigamieprozeß des Grafen Nuſſell bilden. Graf 
Ruffell wird bekanntlich von einer erſten Gattin, 
bie er in Amerika geheirathet haben foll, und 
von welcher er nicht legal geſchieden ift, gerichtlich 
verfolgt. ? 

* [Bon den Funden bei Anthera.] Ueber die 
neueſten Fortſchritte der Taucherarbeiten bei der 
Inſel Kythera entnimmt die „Köln. 31g.“ dem 

Tagebuche eines an Bord der „Nykale“ befind- 

lichen Berichterſtatters das Folgende. Nach der 

Ankunft des Kriegsſchiffes „Nykale“, das den 
griechiſchen Unterrichtsminiſter Stais zur Fund- 
ſtätte brachte, find die Arbeiten zur Kebung der 
verſunkenen antiken Kunſtwerke aufs eifrigfte 
gefördert worden. Man begann damit, die 
Narmorſtücke, welche die Taucher, Schwamm⸗ 
ſiſcher von der Inſel Syra, nur dis zu ſeichteren 
Stellen im Meere hatten ug I eben können, 
an Bord zu winden. Wer je in einem Muſeum 
der Aufſtellung einer Marmorſtatue beigewohnt 
hat, weiß, daß die Hebung eines ſolchen Gewichtes 


In einem Vierfamitien⸗ 
hauſe in Kohendorf brach Feuer aus, welches fo 
ſchnell um ſich griff, daß die Bewohner nur mit Mühe 
Ein vierjähriges, an 


3. März. 3 


leider nur zu oft gehörten Feuerſignale. In einem 
Unterſtandsſchuppen für Fuhrwerke auf dem Hofe des 
Kausbeſitzers Mertintzal in der Aönigsbergerftraße 
brannte es. Da das Feuer rechtzeitig entdecht wurde, 
Ronnte es, ohne daß ein erheblicher Schaden entſtanden 
Hätte man das Feuer eine 
Viertelflunde ſpäter bemerkt, jo wäre das naheſtehende 
worauf es der Brandſtifter doch 
wohl abgejehen hatte, niedergebrannt. Ern man 
ftigt war, 

wurde ein neuer Brandherd im Stalle des Zleifher- 
arſchauerſtraße entdeckt. Auch 
hier konnte das Feuer rechtzeitig gelöſcht werden. Als 
der Brandſtiftung dringend verdächtig wurde an der 
zuerſt beſchriebenen Brandſtelle eine hier ſehr bekannte 
erjönlihkeit verhaftet. Nach den bereits heute ftait- 
gefundenen Vernehmungen hofft man beſtimmt, den 
Jamilie 
Steinbrück (Mutter und Sohn) aus Merſeburg, die 
ſich bekanntlich ſeit Wochen in der mediziniſchen Klinik 
zu Falle befand, ift nach dem hieſigen Lepraheim über- 
geführt worden. der Transport nach Memel erfolgte 
mittels Schnellzuges; von der Bahnverwaltung wurde 


der Klinik mit den erforderlichen Bequemlichkeiten für 


entlaſſen it, alle Hebel in Bewegung ſetzen, um mit 
feiner ganzen Familie wieder nach Java überſiedeln zu 


Die Neapolitaner befanden ſich heute etwa drei 


ſpiel geboten. Kurz nach Eintritt der Dunkelheit 
Es mochte ungefähr 5% Uhr 


9 und ſchließlich 8 Die Stadt 
war ihrer ganzen Ai N von c 
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den Straßenlaternen machten einen kläglichen 
Eindruck. Obgleich der Befuo eine nicht unbe» 
deutende Strecke von Neapel entfernt iſt, flog in 
der Stadt allerwärts dicker Lavaſtaub, foges 
nannte Schlacke, umher. Wer zur Zeit unter⸗ 
wegs war, deſſen Kleider waren davon ganz be⸗ 
deckt. Man konnte die Augen nur ſchwer offen 
halten. der Ausbruch ſelbſt war leider nicht zu 
beobachten, da während dieſer Zeit dichter Nebel 
herrfchte. ‚Der Golf war von Schauluſtigen bes 
lagert; ſeit dem ten großen Ausbruch des 
Deſuvs im Jahre 1872 hat Neapel kein ähnliches 
Schauſpiel geſehen. 


[der ‚verliebte Hummer. ] Eine komiſche 
Scene ſpielte ſich an einem der letzten Nach- 
mittage auf dem verdeck eines Omnibus in 
Paris ab. Ein dicker Herr, eine junge elegante 
Dame und ein älterer magerer Herr, dem man 
den ehemaligen Offizier Er ſaßen neben- 
einander. Der letztere warf der Dame fort- 
während verliebte Blicke zu, aber ohne jeden Er- 
folg. Plötzlich ſprang die dame auf und rief 
ihm zu: „Sie ungehobelter Menſch, begnügen Sie 
ſich wenigſtens mit Blicken, aber kneifen Sie mich 
nicht!. Und damit gab fie ihm eine wohlgezielte 
Ohrfeige. „Aber ich habe Sie nicht gehnifjen”, 
proteſtirte der alfo Angeredete. In den nun ftch 
erhebenden Streit miſchte ſich auch der Gatte der 
Dame, und es entſpann ſich eine regelrechte 
Prügelei. Der Schaffer konnte die Kämpfenden 
nur mit großer Mühe trennen und das Trio 
wollte ſich zur Polizei begeben, als hinter ihnen 
der Ruf ertönte: „Mein Hummer! Er will aus- 
rücken!“ Aus dem Korbe einer biederen Haus- 
hälterin tauchte in der That eine ungeheure 
Hummerſchere auf Nunmehr klärte ſich 
alles auf: Der Hummer allein war der Schuldige, 
er hatte verübt, was dem alten Herrn vorge- 
worſen war. In das herzliche Gelächter, das 
nun entſtand, ſtimmten auch ſchließlich die drei 
Betheiligten ein. 


* [Die Strohhalme des Prinzen von Wales.] 
Am Strande von Boulogne konnte man im 
vorigen Sommer jeden Tag einen Engländer 
ſpazieren gehen fehen, der einen rieſigen Schiffer · 
hut aus Stroh trug; dieſen Strohhut hätte der 
Mann nicht für ein Vermögen hergegeben. der 
merkwürdige Kopfdechel beftand nämlich aus⸗ 
ſchließlich aus Strohhalmen, die der Prinz von 
Wales, der jetzt als Eduard VII. den britiſchen 
Königsthron ziert, beim Schlürfen von Eis⸗ 
getränken benutzt hatte. um dieſe koſtbare Beute 
zu erhaſchen, war der verrückte Engländer dem 
Prinzen zwei Jahre lang fortwährend nachgereiſt 
und hatte für ſchweres Geld das prinzliche Stroh 
käuflich erworben. Seit der Thronbeſteigung des 
Prinzen hal der Hut natürlich in den Augen 
feines glücklichen Beſitzers den dreifachen Werth. 
Berlin, 15. März. Prinz Auguſt von Preuſſen, 
der vierte Sohn des Aaifers, beſucht zur Zeit 
Pribalcurſe im königlichen Zriedrich Wilhelm ⸗ 
Eymnaſium in der Kochſtraße, um dort einen 
Theil feines mathematiſchen und phnfikalifchen 
Unterrichts zu erhalten. Es handelt ſich dabei 
lediglich um Experimental Unterricht, weil im 
königlichen Schloſſe die dafür nothwendigen 
Inſtrumente fehlen. der Prinz erſcheint in der 
Regel wöchentlich einmal, und zwar Montags, im 
Gymnaſium und wird dort von Profeſſor Frank, 
der auch ſonſt ſein Lehrer für Mathematik und 
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keine Kleinigkeit iſt. Mächtig arbeitete der Dampf⸗ 
krahn des Schiſſes, ſobald der Miniſter hoch oben 
an Bord das Zeichen zur Hebung eines neuen 
Marmorſtückes gab. Ein rieſiger Bronzekopf 
wurde zuſammen mit fünf gewaltigen Marmor- 
ſtandondern dem Meere entriſſen. Leider iſt 
alles vom Waſſer arg mitgenommen. Dann kam 
ein gewaltiger Stierrumpf an die Reihe. Zuletzt 
wurde unter athemloſer Spannung der Zuſchauer 
der Rieſenleib eines Bronzepferdes an den Hebe- 
tauen befefligt und war ſchon den Fluthen ent⸗ 
ſtiegen, da rifjen die Taue der „Mykale“ und 
begruben den koſtbaren Schatz vielleicht für 
immer in den Zluihen. Die Taucher verſichern, 
daß auf dem Meeresgrunde noch weitere Marmor- 
werke liegen, ja, ſie behaupten, daß unter dieſen 
in Schlamm und Seegewächſen noch mindeſtens 
acht Bronzewerke an den hervorragenden Spitzen 
deuilich zu erkennen ſeien. Dazu ſtimmt gut, daß 
man zu Dutzenden von Bronzegliedmaßen bisher 
noch den Rumpf nicht gefunden hat. Auch an 
heiteren Erlebniſſen fehlte es nicht bei der 
Kebungsarbeit. Als der allen Archäologen wohl- 
bekannte Generaldirector der Alterthümer in 
Athen, Kerr Kalbadias, fi von dem Kriegsſchiff 
auf das Taucherſchiſſ begeben wollte, ſtürzte er 
in das Meer, kam aber mit einem kalten Bade 
davon und wird in den atheniſchen Zeitungen als 
Märtyrer feiner Wiſſenſchaft gefeiert. 

„[Eine Poſtharte], die ein junger deutſcher 
Krieger vom oftafiatifhen Corps (ſchwere Kau- 
ditzen-Batterie) bei feiner Fahrt nach China am 
2. September o. Js. von der „Andaluſia“ in 
einer Slaſche verſchloſſen in das Meer warf, ge⸗ 
langte nach ſechs Monaten am 2. d. Mis. in die 
Hände feiner Eltern. Die Jlaſche wurde an der 
Küſte der holländiſchen Inſel Rozenburg von 
einem Kerrn Koolneef gefunden, der, wie das 
„Leip. Tagebl.“ mitthellt, die Karte mit einer 
niedertändiſchen Marke frankirte und, mit der 
Mittgeilung über Ort und Zeit der Auffindung 
verſehen, dem Adreſſaten, 3 Baurath Katzer 
in Leipzig, dem Dater des jungen Kriegers, zu- 
gehen ließ. 
I die Art der Gefangennahme des Mörders 
Kneifn] bildet kein Ruhmesblait in der Geſchichte 
der baieriſchen Polizei. das war ſchon nach den 
bisherigen Berichten klar; noch auffälliger ſtellt 
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ünchener Blätter neuerdings über die Zeft- 
nahme des Räubers mittheilen. Danach habe 
Kneißl bei feinen Vernehmungen in der Klinit 
erklärt, er habe mit der aufgehobenen rechten 
Hand die Giherheitsorgane um Gnade angefleht, 
doch dieſe hätten, obwohl er vollſtändig ermatiet 
und wehrlos geweſen fei, noch einige weitere 
Nevolverſchüſſe auf drei Schritte Entfernung auf 
ihn abgegeben. wird ferner behauptet, 
Kneißl ſei von acht Kugeln getroffen und ein 
Arm ſei ihm vollſtändig zerſchoſſen. Kneiße ſoll 
darauf beftehen, daß er heine Waſſe gehabt und 
nicht geſchoſſen habe, wie es in den nach feiner 
Verhaftung erſch n Berichten geheißen. Man 
hat auch nichts davon gehört, daß ihm ein Re- 
volver abgenommen worden ſei. Sein Gewehr 
wurde überhau gefunden. Das find 
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Dinge, die eine office Rhtlfteitung erheiſchen. 


